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ver Reichstag bewilligte dir Rriegrtredite von 15 Milliarden Mar!
und vertagte sich birWn 26. September.

Deutscher Abendbericht.
' WB. Berlin,  2V. Juli . (Amtlich.)

Im Westen  nur in Flandern starker Artille-
rirkampf.

Im O st e » sind unsere Truppe « zwischen Se-
reth und Strypa in scharfem Nachdringen hinter
dem weichenden Feind.

Das bayrische Zentrum zur Lage.
WB. München, 20. Juli . Die Borstcmdschaft

der Zentrumsfraktivn des bayrischen Landtages,
die vorgestern in München versammelt war , hat
nach eingehender Beratung über die schwebenden
großen Fragen der deutschen Reichs Politik folgende
Entschließung einstimmig gefaßt:

Die Vorstandschast der Zentrumsfraktion des
bayrischen Landtages wünscht diebaldigeHer-
beiführung  eines ehrenvollen Frie¬
dens,  eines Friedens , der die dauernde Sicherung
einer günstigen politischen und wirtschaftlichen
Entwicklung unsers deutschen Vaterlandes gewähr¬
leistet. Das bayrische Volk vertraut zuversichtlich,
daß bei der notwendigen Fortsetzung des Kampfes
die unerschütterliche Tapferkeit unsrer Truppen die
Grenzen gegen alle Angriffe wie bisher schützen u.
das Vordringen der Feinde nach wie vor siegreich
abwenden werde. Feschaltend an den altbewähr¬
ten, bisher unerschütterlich hochgehaltenen
Grundsätzen der Zentrumspartei,  er-
wartet die Borstcmdschaft der bayrischen Zentrums-
ftaktion , daß ' in den deutschen Bundesstaaten ins¬
besondere auch die garantterten Reservattechte
Bayerns ungeschmälert erhalten bleiben. Die Ein¬
führung der sogenannten parlamentarischen Regie-
rungSform lehnen wir grundsätzlich unter allen
Umständen ab.

Unsere erfolgreiche Gegenoffensive am Sereth.
Drei feindliche Verteidigungslinien durchbrochen.

Mehrere Tausend Gefangene.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  20 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Rupprecht von Bayern.

Frankreich und die Kanzlerrede.
WB. Zürich, 20. Juli . Die Erklärung des

Reichskanzlers Michaelis wird von der französischen
Presse mit einer Spannung erwartet , wie sie.viel¬
leicht noch keiner Rede eines verantwortlichen Mi¬
nisters seit Beginn des Krieges entgegengebracht
wurde. Die Erklärungen des Reichskanzlers —
schreibt„Petit Parisien " — verdienen außerordent¬
liches Interesse , besonders im Zusammenhang mit
dem Friedensprogramm der Mehrheit . Es wird

- für uns außerordentlich wichtig sein, welche Stel¬
lung der Reichskanzler gegenüber diesem Friedens-
Programm einnehmen wird. Es ist anzunehmen,
daß die Regierung sich bemühen wird, möglichst
schnell die Annahme der Kriegskredite herbeizufüh¬
ren. — Das sozialisttsche „Journal du Peuple"
schreibt: Wir müssen «ms das Friedensprogramm
der deutschen Mehrheit antworten . Dieses Pro¬
gramm hat die allergrößte Bedeutung , well es den
Willen und das Ideal eines Volkes erkennen läßt.

Min» 611mmWKuzlkmk.
Eine günstige Ausnahme.

Berlin , 20. Juli . Die konservattve Kreuzztg.
schreibt zur Rede des Reichskanzlers:

Mit lobenswertester Entschiedenheit erklärte der
Kanzler, daß er durchaus willens sei, die Führung
der Polittk in der Hand zu behalten. Wir hoffen
und wünschen, daß ihm dies gelingen wird.

Im Berliner Lokal-Anzeiger heißt es:
Der neue Reichskanzler hat bei seinem ersten

Auftteten im deutsche« Reichstage gesprochen, als
ob er sich jedes Wort zu Herzen genommen hätte.
Es scheint, als ob der Kanzler jedes zündende Wort
vermeiden wollte. Mit einer Nüchternheit, die in
dem schicksalsschweren Augenblick, in dem er die
schwere Last der Verantwortung auf seine Schul¬
tern nahm, nicht unbeabsichtigt sein konnte, hat er
zu der Entschließung Stellung genommen, die der
Kern der gestrigen Sitzung war , u. vielleicht auch
dadurch vermieden, daß d. Gegenstöße zwischen den
Parteien der Rechten und der Nationalliberalen
einerseits, und der Mehrheit anderseits aufeinan
derplatzten.

Die Vossische Zeitung führt aus:
Dr . Michaelis' Wahl war eine Ueberraschung,

seine Rede nicht, denn sie war eigentlich bloß das,
was wir nach dein erwaten mußten, was über die
Persönlichkeit des neuen Kanzlers und seine Taten
und Reden uns bisher bekannt war . Man könnte
lagen, daß er den Weg vom alten zum neuen Amt
noch nicht ganz beendet habe. Was er sprach, zeigt
gelvissermaßen den Versuch, den Uebergang von
den Pflichten des perußischen Ernährungskommis
sars zu denen des deutschen Reichskanzlers zu
ftnden.

Das Berliner Tageblatt sagt:
Dr . Michaelis sprach mit deutlich vernehmbarer

Stimme , langsam, unpathetisch und blickte außer-
dein, wenn eine schwierige Stelle kam, wo jede
Silbe ihre eigens Bedeutung haben sollte, auf ein
vor ihm liegendes Manuskript . An diesen schwie¬
rigen Stellen drehte es sich um die Friedensreso¬
lution und um die innere Neugestaltung des Rei-

' ches, und Herr Michqefts sprach da die sorgsälttg

In Flandern erreichte nach regnerischem Vor¬
mittag , der vorübergehend ei» Nachlassen der
Kampftätigkeit zur Folge hatte, die Artillerie-
schlacht von Mittag an wieder äußerste Heftigkeit.

Feindliche Vorstöße bei Lombartzyde und öst¬
lich von Messines schefterten. .

An der Artois -Front lebhafte Feuertatiqkert
zwischen La Bass e-Kanal und Lens, besonders
südöstlich von Loos.

Bei Gavrcllc nachts vorstoßrnde engllsche
Bataillone wurden zurückgeworsen.

Auch bei Monchy griffen nach heftiger Feuer¬
welle die Engländer erneut an, ohne weitere
Erfolge zu erzielen. .

Südwestlich von St . Ouentin erlitten die Fran¬
zosen bei dreimaligem vergeblichem Angriff gegen
die von uns gewonnenen Gräben Verluste.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Nordwestlich von Craonne nahmen märkische

nnd Gardetrnppcn nach kurzer starker Feuerwir¬
kung Teile der französischen Stellung aus dem
Wintcrberg . Der Feind leistete erbitterten Wider¬
stand nnd hatte schwere Verluste, über 375 Mann
sind gefangen, zahlreiche Grabenwaffen als Beute
ringebracht worden. Erst abends setzten Gegen-
angriffe der Franzosen ein; sie führten zu
schweren nächtlichen Kämpfen, bei denen einige
der von uns gewonnenen Gräben wieder aufge¬
geben wurden.

Bei den anderen Armeen, auch der Heeres¬
gruppe

des GeneralfeldmarschallsHerzog
Albrecht von Württemberg

außer einigen für uns günstig verlaufenen Vor-
feldsgescchte» keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Am 1. Juli hatte die russische Regierung in

Ostgalizien einen Teil des russische» Heeres zur
Offensive geführt , die nach stürmischen Anfangs¬
erfolgen infolge ungeheurer Verluste bald ins
Stocken kam; der russische Soldat , dessen Wunsch
«ach Frieden an fast allen Stellen unserer Front
in Annäherungsversuchen Ausdruck fand, war
wieder umsonst für die Entente geopfert.

In Erwiderung dieses Angrif¬
fes der Russen haben unsere
Truppen gestern einen Gegenan¬
griff begonnen. Unter persön¬
licher Leitung des peinlichen
Ober - Befehlshabers drangen
deutsche Armeekorps nach wir¬
kungsvoller Feuervorbereitung
durch deutsche und österreich.-
ungarische Artillerie gegen die

russLschen Stellungen Mischen
-ereth und Slota -Lipa vor, und

Kietzen über 3 Kerteidignngs-
ronen durch. Der Feind hatte
schwere, blutige Uerluste u. wich
Ln Auflösung rurück.

Bis )«m Nachmittag waren
einige Taufend Gefangene ge¬
meldet.

Bri Jakobstadt , Düuaburg und Smorgon so-
wie längs des Sereth und der Slota Lipa bis
südlich des Dnjestr nahm die Feuertätigkeft zeit-
weise erheblich zu. „

Eigene Vorstöße und gewaltsame Erkundungen
führten mehrfach zu schönen Teilerfolgen.

Bei Nowica an der Lomnica sind neue starke
russische Angriffe verlustreich abgeschlagen worden.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

In den Nordkarpathen stärkeres Feuer als in
letzter Zeit.

Auch in den Berge« östlich des Becken von
Krzdivasarhely hat sich dir Gefechtstätigkeii ge¬
steigert.

Bei der Heeresgruppe
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
und au der ,

Mazedonischen Front
nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeister.
. Ludeudorfs.

tiJ :

Sie WM « Mit
WS . Berlin , 20 . Juli.
Der Reichstag hat ohne Erör¬

terung in der 3. Lesung die
Kriegskredite von 15 Milliar¬
den Mark gegen die Stimmen
der unabhängigen Sorialdemo-
kraten endgültig bewilligt.

_ ©erlitt, "20. Juli . Der Reichstag hat sich
bis zum 26. September vertagt.

Neue Tauchboot-Resultate:
SIOOO Br .-R .-To.
WB. Berlin , 20. Juli . (Amtlich.)
Neue N-K*ot-Grfolge in der

Siskaja und im Atlantischen
Ozean: 21000 Dr.-R.-To.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich:
Ein unbekannter, bewaffneter , beladener Dampfer
von mindestens 4500 Br .-R.-To., von Fischdamp¬
fern gesichert und ein beladener Dampfer , der ans
einem Geleitzug herausgeschossen wurde. Die La¬
dungen der übrigen versenkten Schiffe bestanden,
soweit festgestellt werden konnte, aus Stückgütern,
Kohle« und Tonerde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

abgewogenen Worte so behutsam, wie man unge¬
heuer zerbrechliche Dinge über ein gefährliĉ s
Pflaster trägt . » i

Die Germania meint : ~ 9 r
Die erste Kanzlerrede war von einem ruhigen

Ernst , man möchte fast sagen, von einer Nüchtern¬
heit getragen , die der Persönlichkeit des Herrn Dr.
Michaelis ebenso entspricht, wie man sie der ganzen
Zeitlage als am besten angemessen bezeichnen darf.
Was sollte der kleine Herr mit der langsamen
Sprechweise, der nun den historischen Eckplatz am
Bundesratsttsch einnimmt , auch haben verkünden
können, wenn nicht die Fortsetzung einer,politischen
Linie, die dem Kurs des Vorgängers im großen
und ganzen zu folgen gedenkt.

Die Deutsche Tageszeitung schreibt:
Wir haben von dem neuen Kanzler gestern gute

Worte gehört, deren Eindruck durch den großen
Ernst , von dem sie getragen waren , verstärkt wur-
den, und die seine ttefe Auffassung von der Größe
seiner Aufgaben zeigen. Wir erkennen die Schwie-
rigketten seiner Lage an und sind darum bereit,
unsre Zweifel und Sorgen , die wir namentlich in
der Friedensfrage nicht unterdrücken können, zu¬
rückzustellen. Wir warten ab, wie und wohin er
seinen Kurs steuern wird , aber wir haben den ans-
richtigen Wunsch, daß es ihm gelingen möchte, der
Schwierigkeiten, die ihn umgeben, Herr zu werden,

und das Reichsschiff mit fester Hand zum glücklichen
Ziel zu führen.

Der Vorwärts schreibt unter anderm:
Der neue Reichskanzler hat die Macht der Tat¬

sachen anerkannt und das Friedensprogramm des
RerchstagS angenommem Im ganzen hatte man
den Eindruck eines Mannes , der tastend seinen
Weg suchte. Er wird es nicht leicht haben.

Die Petersburger Unruhe».
Neue Zusammenstöße.

Haag, 20. Juli . Die Petersburger Telegra-
phen-Agentur meldet aus Petersburg : Während
des ganzen Tages konferierte Fürst Lwow  mit
den übrigen Mitgliedern der Regierung und mit
dem Stab des Äilitärgouverneurs von St . Pe¬
tersburg , um energische Maßnahmen zur Unter¬
drückung der Unruhen  auszuarbeiten . Die Re¬
gierung ließ aus der Umgegend der Hauptstadt
verschiedene militärische Abteilungen kommen u.
entsandte einen Teil nach dem Taurischen Palast,
wo die Menge den Rat der Arbeiter und Solda¬
ten, den Bauernausschuß und einige Minister be¬
lagerte. Auf dem Wege zum Tauriscken Palast
wurden die Truppen , die Arttllerie bei sich führten
unter ein Kreuzfeuer von Maschinengewehren u.
Gewehren genommen und erlitten ziemlich bedeu

tende Verluste. Die Artillerie gab darauf eine
Salve ab und erzwang sich den Durchzug, worauf
die Menge sich zerstreute. Auch in der Ertelev-
straße und später ans dem Letelnyprospekt fand
eine lebhafte Beschießung mit Gewehren statt . Die
bewaffnete Menge versuchte, sich des militärischen
Jnformationsbureaus aus dein Bosnesenskykai "zu
bemächtigen, wurde jedoch daran durch Truppen
verhindert. Die Maßregeln der Regierung führ-
ten schließlich dazu, den Aufstand zu unterdrücken
und gegen Mitternacht ttat wieder Ruhe auf den
Straßen ein, wo die Regierungstruppen die Au¬
tomobile und die bewaffneten Truppen entwaff-
neten. Um eine Wiederholung der Unruhen zu
verhindern, ergriff dis Negierung die nötigen
Maßregeln und nahm Verhaftungen vor . Don-
nerstag früh sind alle Brücken die die verschiede¬
nen Viertel von St . Petersburg verbinden , wieder
geöffnet.

Haag, 20. Juli . Aus der Fülle von Tele¬
grammen, die über die Vorgänge in Petersburg
in englischen Blättern vorliegen, ist zu ersehen,
daß die militärische bewaffneten Kundgebungen
in den Straßen in demselben Augenblick eine
schärfere Wendung annahmen , als der Rück¬
tritt der Kadettenminister  bekannt
wurde.

„Daily News" berichtet noch über einige Zwi¬
schenfälle. Während die Kabinettsberatungen im
Gange waren, fuhr plötzlich ein bewaffnetes Au-
tomobil vor, und die Insassen forderten die Mini¬
ster auf, sich zu ergeben. Das Automobil fuhr
darauf weg, kehrte jedoch. nach einer halben
Stunde zurück und nahm eines der beiden Auto¬
mobile in Besitz, die vor dem Hause standen, und
fuhr darauf wieder ab. Im Ministerrat selbst
legte Tscheidsee dar, welchen Eindruck es im Aus¬
lande, in der Provinz und an der Front machen
würde, wenn ganze Regimenter auf die Straße
zögen.

Es bestätigt sich, daß es das erste Maschinenge¬
wehr-Regiment und einzelne Abteilungen der
Pawlowski-Jäger und des 180. Regiments waren,
die zuerst auf die Straße zogen. Die Aufschrift
ihrer Banner lautete : „Weg mit Kerenski !" Die
Anarchisten, die an den Kundgebungen teilncch-
men, trugen Banner mit der Auffchrift: „Weg mit
dem blutdürstigen KerenskiI" Auch ein Zug dev
finnischen Eisenbahn wurde angehalten . Die De¬
monstranten nahmen alle Autos , die in der Stadt
zu finden waren, in Besitz, und zwar so gründ¬
lich, daß alle Negierungsaulos und Autos der
Minister beschlagnahmt wurden.

Das offizielle Blatt des Rates der Arbeiter u.
Soldaten sagt in einem Ueberblick über die Ereig¬
nisse, daß die Regierung zu gleicher Zeit von links
und von rechts angegriffen werde.

Ueber die Kabinettssitzung berichtet noch Daily
News, daß Miljukow,  dessen Wort für die
Kadetten Gesetz ist, erklärte, in keinem Falle mehr
einen Sitz in der Regierung einnehmen zu wollen.

Gegen General Brusiilow.
Die „Central News" melden aus Petersburg:

Der Arbeiter- und Soldatenrat verlangte mit ge¬
ringer Mehrheit die Abberufung Brussilows.

Der Durchbruch zwischen Sereth nnd
Strypa.

WB. Berlin , 20. Juli . Den herausfordernden
russischen Angriff zwischen D n j e st r und Kar¬
pathen  haben rmsere Truppen am 19. Juli durch
einen Gegenstoß südlich des oberen Sereth beant¬
wortet. Das Unternehmen ist volstündig geglückt.
Nach einer, auch durch österreichisch-ungarische Ar¬
tillerie vorzüglich unterstützten Ostündigen Feuer-
vorbeveitung, die mit denk grauenden Tag einsetzte
und in den russischen Stellungen schwere Per¬
wüstungen anrichtete, haben unsere Sturm -
truppen  10 Uhr vormittags das russische drei¬
fache Stcllnngssystem zwischen dem «6m » Sereth
und der Strypa überrannt und durchbrochen.
Schon 9,30 Uhr war die über 400 Meter hohe
Zlota Gora (Goldberg ) nördlich Zborow in
unsere Hand gefallen. Der Angriff wurde durch
klacks, sonniges Wetter begünstigt . Die aufgelösten
russischen Verbände wichen panikartig zurück.
Russische Gegenangriffe beiderseits der Kleinen
Strypa und bei Zylocze, die den Einbruch in die
russische Front zum Stehen bringen sollten, wur¬
den unter schweren russischen Verlusten a b g e -
wiesen.  Unser linker Flügel drängt im sum¬
pfigen und seedurchsetzten Oberlauf des Sereth
entlang, während unser rechter Flügel sich beider¬
seits der Bahnlinie Zborow-Tarnopot vorschobi

Die Linie Zalocze-CIejow ist überschritten u. die
russische Front bis zu einer Tiefe von 15 Kilome¬
ter durchstoßen.

Mehrere unserer starken Stoßtrupps hatten
bei Byszki und Koniuchi, in der Gegend von
Brzezany und südwestlich Brody beträchtliche Er¬
folge zu verzeichnen. Sie brachen in die serndl.
Stellungen ein u. brachten von allen Seiten eine
größere Anzahl von Gefangenen zurück. Bei
Smorgon war am Nachmittag des 19. und seit
den frühen Morgenstunden des 20. der Jeuer-
kampf lebhaft. In den K a r p a t h e n hat dre
Gefechtstätigkeit merklich aufgelebt.

An der rumän.  Front nur zeitwerse auf¬
flackerndes Artilleriefeuer . Unser Feuer auf dre
Bahnhöfe Jndepedenta und Lieste riefen Brande
hervor. ,



Die Stimmig im MMene.
lieber die Tatsache, das; das Mißglücken der

mit so großen Mitteln und noch größeren Ver¬
sprechungen ins Werk gesetzten Frühjahrsoffensive
der Stimmung im französischen Heere einen argen
Stoß versetzt hat, liegen neue Beweise vor. Der
neue Oberkommandierende, General Pötain , hat
sich veranlaßt gesehen, mit einem langen Armee-
Erlaß selbst einzugreifen, um der beginnenden
Katastrophe Einhalt zu gebieten. Er stellte darin
den französischen Soldaten die ihnen im Falle
eines deutschen Sieges drohende Sklaverei in be¬
wegten Worten vor Augen und gab sich insbeson¬
dere alle erdenkliche Mühe , die Unehrlichkeit des
deutschen Friedensangebots den mißtrauisch ge¬
wordenen Poilus (französ. Feldsoldaten) aus¬
einanderzusetzen. Dieser Erlaß Pötains läßt auf
die Kampfesfreudigkeit des französischen Heeres
schon bedenkliche Rückschlüsse zu. Aber wir haben
auch unmittelbare Beweise, daß Gehorsamsver¬
weigerungen und Meutereien ganzer Regimenter,
ja ganzer Divisionen in der Armee des Herrn
Pötain gar keine Seltenheiten mehr sind.

In einem aufgefundenen Brief eines Auge-
hörigen des 119. Infanterieregiments an dessen
Eltern vom 5. Juni heißt es:

„Die Moral ist schlecht. Jetzt werden wir
Stellung nehmen zu dieser verfluchten Regie.
Das 36. und 129. Regiment haben sich ganz
entschieden geweigert , in Stel¬
lung zu gehen,  und bei den 74ern war es
ungefähr dasselbe: man bat den Regimentern
daraufhin Beurlaubungen von 25 und 100 ver¬
sprochen, und trotzdem haben sie sich auf nichts
eingelassen. In vielen Regimentern beginnt es
in derselben Weise zu gären. Es ist das auch
natürlich , wenn man, wie wir , in einer der¬
artigen Hölle gewesen ist ; wir sind es
überdrüssig . . . . Es muß ein Ende
gemacht werden, ko  sie es , was es
w o l l e."

Unter dem 29. Mai heißt es:
„Wir erfahren von zurückkehrenden Ur¬

laubern , daß das Regiment 338, das zur glei¬
chen Division gehört, wie 307, in ganz Soissons
die Internationale singt und aus vollem Halse
schreit: Hoch der Frieden , nieder mit
dem Krieg , Tod den Generalen!  Mit
einem Wort : überall sehr schlechte
Moral.  Das III . Korps , das sich in gleicher
Gegend befindet, und das doch von einer langen
Ruhe kommt, hat die gleiche Moral ."

Aus einem Brief vom 27. Mai:
„. . . Du redest von Urlaub ; anstatt noch

länger zu warten , solltet Ihr es machen, wie die
62er ; Fereol teilte mir mit , daß bei ihnen 166
Mann ohne Urlaub weggefahren
seien. Ich sehe, die Moral ist überall sehr schlecht,
und es wird immer schlimmer damit in Anbe¬
tracht der fehlgegangenen Offensive."

Bei Angehörigen der 41, Infanteriedivision
-urden Briefe folgenden Inhalts gefunden:

Vom 21. Juni : Ich war sehr in Unruhe,
denn Moritz hatte mir geschrieben, daß Dein
Regiment sich geweigert habe, vorzugehen, und
daß man Euch mit Bajonetten und Kanonen be¬
gleitet hätte . .

Ich glaubte mein Regiment in Ruhe anzu- -
treffen , es war jedoch immer noch in Stellung.
Es hat nämlich im X. Korps , das uns ablösen
sollte, Tumultszenen  gegeben , und darauf
ist es nicht i n S t e l l u n g gegangen ."
Derartige Stellen aus Briefen ließen sich noch

zu Dutzenden anführen . Daß es sich dabei nicht
mehr um vereinzelte Vorkommnisse handelt , geht
auch aus der französischen Presse hervor, die schon
seit Wochen über die Stimmung , welche die Ur¬
lauber verbreiten , außerordentlich beunruhigt ist.
Erregte Vorwürfe werden wegen der Disziplin¬
losigkeiten der Urlauber gegen die Regierung er¬
hoben, und die Stimnmng in der Armee über¬
haupt ist seit Wochen die ernsteste Sorge der fran-
zösischen Presse. Einige Blätter leisten sich den
Scherz, die Worte, daß die französischen Soldaten
Schluß zu machen wünschen, so auszulegen , als
ob diese die neue Offensive gar nicht erwarten
könnten. Jedoch die oben mitgeteilten Briefe und
vor allem der Erlaß des Herrn Pötain selbst ver¬
derben diesen Spaßmachern gründlich das Kon¬
zept. Nein , die Poilus haben es wirklich gründ¬
lich satt und danken dafür , noch weiter gegen die
deutschen Maschinengewehre anzurennen . Das ist
in Wahrheit die Stimmung im französischen Heer.

Deutschland.
Kanzler Dr . Michaelis im Bundesrat.

Berlin , 20. Juli . (WB.) Die Bundes-
ratssitzung  fand unter dem Vorsitz des Reichs¬
kanzlers Dr . Michaelis  statt . Er begrüßte die
Vertreter der verbündeten Regierungen , würdigte
das Wirken seines Vorgängers und versprach, die
vertrauensvollen Beziehungen zu den Bundes¬
regierungen unter voller Wahrung ihrer ver¬
fassungsmäßigen Rechte aufrecht zu erhalten und
zu pflegen. ' Der bayerische Gesandte Graf
Lerchenfeld  dankte namens des Bundesrats
und versprach dessen volle Unterstützung in der
Führung der Geschäfte, die der Reichskanzler in
besonders schwerer Zeit übernehme.

Zur Vorgeschichte des Kanzlerwechsels.
Berlin , 20. Juli . Die „Germania " erklärt die

Darstellung anderer Blätter für unrichtig , daß
Graf Hertling den Dr . Michaelis  als
den einzigen möglichen Mann für den Kanzler¬
posten vorgeschlagen habe. Es ist Tatsache, daß
der Kabinettschef von Valentini Graf Hert¬
ling  im Aufträge des Kaisers angeboten hat,
Nachfolger Bethmann Hollivegs zu werden-. Hert¬
ling hat aber abgelehnt,  ohne irgend einen
Nachfolger zu bezeichnen.

* Die Padcrborner Zentrumspartei zur Krisis.
Das „Westfälische Volksblatt " (Nr . 189 vom 16.
Juli ) berichtet: Das am Samstag , 14. Juli , im
Kaiserhofe versammelte Ortskommitee der Pader-
borner Zentrumspartei hat e i n st i m m i g an
den Vorstand der Zentrumsfraktion des Deut-
schen Reichstags folgende Entschließung geschickt:
„Der Vorstand des Ortskomitees der Zentrums-
Partei zu Paderborn verurteilt scharf den eigen-
mächftgen Vorstoß  des Abg. Erzberger,
dessen unheilvolle Wirkungen sich schon jetzt aus
der Auffassung des feindlichen Auslandes über un¬
sere vermeintliche Fricdensbedürftigkeit ergeben u.
einem für uns günstigen Friedensabschluß in
hohem Maße schädlich geworden ist. In gleicher
Weise muß eine derarftge Aufrollung der inneren
Politik im jetzigen Augenblick, wo es sich darum
handelt , die Einigkeit des deutschen Vol¬
kes  unter allen Umständen hochzuhalten, als ver¬
fehlt betrachtet werden. Nach den unabsehbaren
Opfern an Blut und materiellen Gütern , die der
von neidischen Feinden uns in frivoler Weise auf¬
gezwungene Krieg dem deuffchen Volke gebracht
hat, müssen wir auf einem Frieden  bestehen,
der diesen Opfern entspricht und uns gegen neue
Ueberfälle nach Kräften sichert.  Nichts -wäre
verhängnisvoller als im jetzigen Zeitpunkt , wo
die U-Boote und die Zeit für uns arbeiten , die
Nerven zu verlieren . Unsere immer wieder er¬
neuerten Friedensbekundungen haben bisher le¬
diglich den Erfolg gehabt, den Frieden zu er¬
schweren und so den Krieg zu verlängern ; sie kön¬
nen auch auf Widerstandskraft unseres imbesieg¬
ten Heeres und unseres ganzen Volkes nur schä¬
digend wirken. Wir erwarten von der Zentrums¬
fraktion , daß sie dem ungebrochenen Siegeswillen
des deuffchen Volkes voll Rechnung trägt ."

Eine ähnliche Resolution  lag jüngst auch
aus Duisburg von seiten der dortigen Zentrums¬
partei vor.

* Die Zinse« für die Familien -Unterstützungen.
Die Anfrage des Abg. Dr . Hegenscheidt vom 15.
Mai ist vom Staatssekretär Dr . Helfferich wie folgt
beantwortet worden : „Die Erstattung der zur Be¬
schaffung der Mittel für die' Familienunterstützun¬
gen aufgewandter Zinsen in Aussicht zu stellen,
sieht sich die Reichsleitung nicht in der Lage. Ob
das Reich zu einer solchen Leistung in der Lage sein
wird , muß von der künftigen Gestaltung der
Reichsfinanzen abhängig gemacht werden."

* Gleichmäßige KartoffelNeferung. Das bis¬
herige Verfahren hinsichtlich der den Kartoffel¬
bauern auferlegten Kartoffellieferungen hat zu
verschiedenen Schwierigkeiten und Ungleichheiten
geführt, deren Abstellung von den beteiligten Krei¬
sen als notwendig erachtet wird . Zu diesem Zwecke
sind nach der „Deuffchen Tageszeitung " von land-
wirtschafffichen Vertretungen an die zuständigen
Stellen Anträge gerichtet worden, dieGleichmäßig-
keit der Lieferung nach Maßgabe der Anbauflächen
sicherzustellen.

Ein Depeschenwechsel zwischen Michaelis und
Czernin.

Wien, 20. Juli . (WB.) Der Reichskanzler
Dr . Michaelis hat an den Minister des Aeußern
Grafen Czernin nachstehende Begrüßungsdepesche
gerichtet:

In dem Augenblick, in dem mich des Kaisers u.
Königs Vertrauen auf den Posten des Reichskanz¬

lers berufen hat, ist es mir ffefgefühltes Bedürf¬
nis , in Eurer Exzellenz den Vertreter der auswär¬
tigen Angelegenheiten des Reiches zu begrüßen,
mit dem in engster, treue st er Bündnisge¬
meinschaft  zusammenzuhalten seit nunmehr
fast vier Jahrzehnten der leitende Grundsatz jedes
deutschen Kanzlers war . Das kostbare Erbe unver-
brüchlich zu bewahren, betrachte ich als die vor-
nehmste Pflicht. Von ganz besonderem Werte
würde es für mich bei diesem Bestreben sein, wenn
Exzellenz auch mir die rückhaltslose Unterstützung
beivahren wollten, die von Errrer Exzellenz meinem
Herrn Vorgänger in so reichem Maße zutest gewor¬
den ist. Oesterreich-Ungarn und Deutschland gehen,
das ist mein felsenfester Glaube , siegreich aus dem
schweren Kampfe hervor und sichern ihren helden-
niütigen Böllern eine glückliche und schöne Zu¬
kunft.

Reichskanzler Dr . Michaelis.
Graf Czernin  antwortete mit folgender

Depesche:
Für die warmen Worte, mit denen Eure Exzel¬

lenz mich gelegentlich des Amtsantrittes zu begrü¬
ßen die Güte hatten , bitte ich meinen tiefgefühlten
Dank cntgegenzunehmen. In der innigen ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit mit den Leitern
der deuffchen Politik und in unverbrüch-
lichem Fe st halten  an dem altbewährten
Bündnis erblicke ich die sicherste Gewähr für die
glückliche Zukunft , unserer heldenmütigen Völker. <
Zur Sicherung unserer Existenz und zur Wah¬
rung unserer heiligsten Güter stehen wir in dem
gewaltigsten Kampf aller Zeiten . Ich vertraue zu
Gott , daß wir in treuem Ausharren das ersehnte
Ziel erreichen. Zu einem ehrenvollen Frie¬
den  bereit , sonst aber zum Kampfe bis aufs
äußerste entschlossen, werden sich Deutschland und
Oesterreich-llngarn gemeinsame Bedingungen für
eine ungestörte und friedliche Zukunft erzwingen.

_ CgernimE—,
Lokales.

Limburg , 22. Juli.
— Fürs Vaterland gestorben.  Schon

wieder hat die Limburger Vereins¬
druckerei  den Tod eines treuen Mitarbeiters
zu beklagen. Der Flieger -Leutnant der Reserve
Herr Hans Strietholt  aus Münster i. Wests.,
Sohn des daselbst wirkenden Herrn Chefredakteurs
Rudolf Strietholt  ist am vergangenen Mitt¬
woch den 18. Juli in der Nähe von Gotha bei ei¬
nem Ilebungsfluge mit seinem Flugzeuge aus
schwindelnder Höhe abgestürzt und sofort
seinen schweren Verletzungen erlegen. Der
so jäh aus dem Leben Gerissene stand bei seinem
Tode im jugendlichen Alter von 22 Jahren . Bei
Kriegsausbruch war Herr Strietholt im Verlage
des ,',Nassauer Boten " tätig und widmete sich mit
voller Hingabe seinem Berufe . Nach der Mobil¬
machung war der damals 19 Jahre alte Jüngling
nicht mehr zu halten und in heller Begeisterung
trat er als Kriegsfreiwilliger in die Armee ein.
Schon im März 1915 wurde er zum Leutnant der
Reserve befördert und hielt i 'A Jahre als Offi¬
zier in einer MaschinsngewchrtzMteilwng treue

Wacht an der Westfront. In seinem rastlosen
Tatendrange wandte der junge Offizier sich als¬
dann dem Flugdienst zu und stand unmittelbar vor
dem Pstoten -Examen, als ihn am 18. Juli gegen
Abend ein jähes Schicksal ereilte. Ein begeiste-
rungsfrohes blühendes, zu den besten Hoffnungen
berechtigendes Menschenleben hat mit seinem Tode
einen allzufrühen Abschluß gefunden. Er starb
wie so viele andere deuffche Jünglinge u. Männer
den Heldentod fürs teuere Vaterland , für Kaiser u.
Reich Ehre seinem Andenken! Requiescat in Pace
sancta!

— Die St . Annakirche  wird bekanntlich
zur Zeit einer umfangreichen Erneuerung und
Verschönerung unterzogen , sodaß in ihr zur Zeit
kein Gottesdienst abgehalten werden kann. Trotz¬
dem wird am nächsten Donnerstag , den 26. Juli,
dem Feste der hl. Anna , das Patronsfest der
Kirche in ihr in der herkömmlichen Weise gefeiert
werden können. (Näh. s. Gottesdienstordnung .)

— Viehmarkt in Limburg  findet am
Menstag , den 24. Juli , statt. Der Auftrieb des
Viehes ist von 7—9 Uhr vormittags.

— Die neuen Höchstpreise f.ür Ge¬
treide.  Die Höchstpreise für Getreide der neuen
Ernte sind vom Präsidenten des Kriegsernäh¬
rungsamts festgesetzt worden. Sie betragen für
die Tonne inländischen Roggens  265 Mark in
Breslau , Bromberg , Danzig , Gleiwitz, Königs¬
berg und Posen, 270 Mark in Berlin , Mesden,
Leipzig/ Magdeburg , Rostock, Schwerin und Stet¬
tin , 275 Mk. in Braunschweig, Bremen, Kassel,
Emden, Erfurt , Hamburg , Hannover , Kiel und

Was geschah vor einem Jahres
21. Juli . Französ . Angriffe an der Somme,

in der Chanrpagne, und im Maasgebiet zusammen-
gebrochen. — Die Hindenburg -Front trotzt russ.
Massenstürmen.

22. Juli . Feindl . Infanterie zwischen Thiepval.
Guillemont abgewiesen. Lufangriffe auf Müll-
heim i. Br . Deuffches Vergeltungsfeuer auf Bel-
fort . — Uebergangsversuche der Russen über den
Styr , sowie Angriffe bei Riga scheitern. — Me
Oesterreicher gehen in den Karpathen gegen den
Hauptkamm zurück.

Zwickau, 280 Mark in Aachen, Köln, Dortmund,
Duisburg , Frankfurt  a . M., Mannheim,
München, Saarbrücken , Straßburg und Stuttgart.
Weizen  kostet 20 Mark mehr,  ebenso Spelz,
sowie Emer und Einkorn . Hafer  und G e r st e
kostet 270 Mark, ungeschälter Buchtveizen 600 Mk..
geschälter Buchweizen 800 Mark, ungeschälte Hirse
und Bruchhirse 970 Mark. Diese Höchstpreise gel¬
ten auch für Hafer , Gerste, Buchweizen und Hirse
früherer Ernten . Bei anerkanntem Saatgut aus
anerkannten Saatgutwirtschaften dürfen 80—120
Mark zugeschlagen werden. Es werden Saatgut¬
karten für Landwirte und solche für Händler aus-
gegeben. Sie bestehen je aus drei Abschnitten, ei¬
nem für Veräußerer , einem für den Kommunal¬
verband, und ein dritter für den Verband, dem
es zugeführt werden soll.

— Ergebnis der Schülerwerbetä¬
tigkeit für die 6. Kriegsanleihe.  Nack
den in der „Zentrale für Kriegshilfe der Schulen'
eingegangenen Meldungen haben sich weit meh:
als 60 Prozent aller Schulen an dem vom Reichs¬
bankdirektorium empfohlenen Verfahren der Zu¬
sammenarbeit von Schule und Sparkasse beteiligt.
— Bei der sechsten Kriegsanleihe ist die bisherige
Höchstleistung der Werbung zu verzeichnt : Es
sind durch 504 Schulen mit 27 776 werbenden
Schülern und Schülerinnen insgesamt 52 291 901
Mark geworben worden. Während bisher vor
allem die Schulen in kleinen und mittleren Städ¬
ten die Landbevölkerung „bearbeiteten", haben
sich diesmal zahlreiche Großstadtschulen durch hohe
Werbungsergebnisse hervorgetan . Den Werbern
wird als Anerkennung ein Gedenkblatt gewidmet,
das in diesen Tagen an die Schulen versandt wor-
den ist._ __

Gerichtliches.
Hanau, 20. Juli . Nachdem das Reichsgericht da-

Urteil des Hanauer Schwurgerichts, durch das die Mör¬
der des Försters Romanus von Riesig, die Zigeuner
Hermann, Wilhelm und Ernst Ebender zum Tode ver- >-
urteilt wurden, bestätigt hat, haben sich die Verteidiger
der drei Zigeuner mit Gnadengesuchenan die Krone
gewendet.

Hanau, 20. Juli . Der Kaufmann Hermann G l a u-
b e r g von Langenselbold bei Hanau hatte von einer -
Frankfurter Firma sterilisierte Schweinewürstchen, die
zum großen Teil verdorben waren zu Futterzwecken an-
gekaust und sie dann für die menschliche Ernährung in
Verkehr gebracht. Die Strafkammer zu Hanau verur¬
teilte ihn heute dieserhalb zu sechs Monaten Gefäng¬
nis . Da er die Würstchen, die ihm im Einkauf 80 Pfg.
das Kilo kosteten, teilweise für 4,40 M das Kilo weiter¬
verkauft hatte, schwebt auch ein Verfahren wegen
Kricpswuchersgegen ihn. »

Vermischtes.
fc. Worms, 20. Juli . In der nahen Pfalz hat die

Zwiebelernte begonnen. Täglich gehen Waggon-
Zwiebeln nach auswärts . Güte und Menge sind sehr zu¬
friedenstellend.

* * Verschiedenes nu8 aller Welt.
Jni Walde bei K a i s e r e s ch im Regierungsbezirk
Koblenz fanden Beerensucher 21 Säcke Weizen- und
Gerwuimehl, drei geschlachtete Schweine und 20 Brote
in. Gebüsch versteckt. Die Ortsbehörde sorgte für die
Bergung der zu Schleichhandelszweckenbestimmten
Dinge. — Im Städtchen Jllöcken  bei Luscha (Kur¬
land! äscherte ein Großfeuer 58 Häuser, darunter di«
Synagoge, ein. — Aus Berlin  wird gemeldet: Im
Avril die;es Jahres wurden bei M ü l l r o s e eine Bahn-
wärtersfrau und ein Arbeiter von einem umherstrei¬
fenden Hunde gebissen. Der Arbeiter achtete deffen
nicht; die Frau ging zum Arzt, befolgte aber deffen Rat,
sich der Wuischutzbehandlung in Berlin zu unterziehen,
nicht. Jetzt sind beide Gebissenen an Tollwut erkrankt
und gestorben. — Von der Leipziger Kriminalpolizei
ist eine aus Wiesbaden  stammende Verkäuferin
festgeuomnien worden, die ihrem Arbeitgeber, einem
Juwelier ui Berlin , eine Menge mit Brillanten besetz¬
ter Sckrstiucksachen sowie 43 lose Brillanten gestohlen
hatte. Tie Festnahme ist einem Juwelengeschäftsin¬
haber zu danken, dem die Diebin einen Ring und eine
Krawattennadel, beides über 1500 Mark wert, zum
Kaufe angeboten hatte. Er hat auf geschickte Weise die
Diebin in seinem Geschäft aufgehalten, bis die von ihm
benachrichtigte Polizei die Festnahme ausführen konnte.

Durch ein Löschblatt.
Kriminalroman von Friedrich Thieme.

8) (Nachdruck verboten.)
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Baudenbachers erstes Ziel am nächsten Mor¬
gen war die Heinickesche Wohnung. Nur Frau
Heinicke war zugegen, er begnügte sich damit,
ihr zw erklären, es seien begründete Zweifel an
der Schuld Lucie Sperbers entstanden und bat
um Namhaftmachung der für gewöhnlich in
ihrem Hause und ihrer Familie verkehrenden Per¬
sonen.

Frau Heinicke nannte eine Anzahl Namen.
' „Damit ist nicht viel anzufangen, " fiel der
Kommissar ihr ins Wort, „besitzen Sie nicht ein
Photographie -Album, in welchem ich die Bilder
wenigstens eines Teils der Genannten sehen
kann?"

Selbstverständlich besaß sie eins . Sie holte
es sofort herbei und der Kommissar prüfte sorg¬
fältig die einzelnen Bilder , indem er sich von der
Frau die nötigen Erläuterungen dazu liefern ließ.

Plötzlich fragte er, auf das Bild eines jungen
Mannes dmitend'
. „Wer ist das ?"
.• „Mein Neffe Erich Felseck."

„Wie alt ?"
! „21 Jahre ."

„Dunkle Augen, Haar brünnet , kleines dunkles
Schnurrbärtchen ?"
> „Ganz recht. Sie hegen gegen ihn doch nicht
etwa Verdacht?"

Der Kommissar hegte solchen allerdings , er
fühlte sich überzeugt, in dem Bilde den früheren
Eigentümer der gestlndenen Eintrittskarten vor
sich zu haben. Alles traf hier zu. während sich
unter den bis dahin in Augenschein genommenen
Photographien keine befand, die auch nur ent¬
fernt seinen Voraussetzungen entsprach.

„Durchaus nicht," erwiderte er rasch.
„Es ist sestgcstellt, daß er sein Kontor an

jenem Morgen nicht verlassen hat ." . , .

„Ich weiß ! Und früher konnten ja wohl das
Geld und die Sachen nicht fortgekommen sein?"

„Nein , als ich den Tausendmarkschein wechselte,
war alles noch drin ."

„Er ist im Geschäft bei —"
„Bei Schönebeck und Hohl in der Wilhelm-

straße."
„Sehr wohl."
„Er ist ein guter Mensch und gar nicht zu

solcher Tat imstande. Jugend hat natürlich nicht
Tugend —"

„Aha," dachte der Kommissar, „ein Muster
von Solidität ist er darnach nicht. Indessen —
er befand sich in seinem Kontor — wie verein¬
bare ich diese unleugbare Tatsache mit meinen
Schlüssen?"

Hier stand er vor einem Rätsel. Doch er
würde es lösen. In erster Linie galt es, die
Jdenfftät des jungen Mannes über allen Zwei¬
fel festzustellen. „Er kam mir nur so bekannt
vor," beruhigte er die Kaufmannsfrau , dann
brach er auf und ließ sich vom nächsten Knaben,
dem er begegnete, den Weg nach der Wilhelm¬
straße und das Geschäft von Schönebeck und Hohl
zeigen. Es war ein Bankgeschäft, er trat ohne
Zögern ein und fragte den seine Wünsche tr-
forschenden Angestellten nach Herrn Erich Felscck.
Dieser wurde auf der Stelle gerufen und trat
verwundert vor den fremden Besucher, der sein
Aussehen recht harmlos und vorteilhaft fand.

„Sie wünschen?" fragte er befremdet.
„Entschuldigen Sie die Belästigung — es

handelt sich um einen Fund . Ich weiß zwar
nicht, ob Sie der richtige — ja , ich glaube. Sie
waren es," unterbrach sich der Kommissar, wie
den anderen erkennend. .„Nicht wahr, Sie wann
am Sonntag im Kristallpalast ? Es ist eine Brief-
'taische liegen geblieben, meine Erkundigungen
führten zuletzt auf Sie ."

„Ich war allerdings im Kristallpalast ", ent-
gegnete der Jüngling ohne eine Spur der Ver¬
legenheit. „Aber ich habe keine Brieftasche ver¬
loren, auch niemand anders , der mir bekannt ist."

„Dann ist es ein Irrtum, " sprach Bauden¬

bacher iveiter. „Die Tasche muß dann einer an¬
dern Person gehören." Er blickte, während er
sprach, scharf auf die Figur des jungen Kauf¬
manns , der hinter der Üadentafel stand, die
Hände auf diese gestützt und die ausgestrecktcn
Finger leise bewegend. Die Daumen präsen¬
tierten in dieser Haltung ihre ganze Innenfläche,
und so erkannte sein geübtes Auge leicht an der
Spitze des rechten Daumens ein daselbst aufge¬
klebtes Stück englisches Pflaster.

Kein Zweifel, er hatte den rechten Mann ge-
fundenl

Nun direkt auf sein Ziel losgehend, sagte
er : „Bitte , kommen Sie einmal mit heraus — ich
muß dringend mit Ihnen sprechen."

Verdutzt folgte ihm Erich Felseck in den
Hausflur.

„Das mit der Brieftasche war ein Vorwand,"
eröffnete Baudenbacher die Unterredung . „Ich bin
Polizeikommissar."

Er schaute dabei dem Jüngling fest ins Ge¬
sicht. Die hübschen Züge drückten Verwunderung,
aber kein Erschrecken aus . Entweder hatte er es
mit einem sehr abgebrühten Menschen zu tun oder
das Gewissen Felsecks mußte rein sein.

„Erkennen Sie diese Karten ?" Er hielt sie
ihnr hin.

Erich nahm die Karten , warf einen Blick
darauf und rief erstaunt : „Ja , das waren unsere
Nummern ."

„Sie waren mit einer Dame dort ?"
Errötend bejahte der junge Mann.
„Sie hatten sich an jenem Abend verletzt?"
„Woher wissen Sie das ?"
„Ist es richtig?"
„Allerdings . Als ich in meiner Hinteren Hosen¬

tasche nach dem Hausschlüssel fühlte, riß ich mich
mit dem Daumen an der Schnalle. Die Verletzung
schien ganz unbedeutend, blutete aber stark und ist
jetzt noch nicht wieder verheilt ."

Der Kommissar spielte jetzt seinen letzten
Trumpf aus.

„Diese Billette, " bemerkte er, auf die Papiere
deutend und dm jungen Mann scharf fixierend,

„sind auf derselben Stelle gefunden worden, wie
die Ihrer Tante gestohlenen Schmucksachen. Der
sie dort verloren hat , muß auch der Dieb des Gel¬
des und der Schmucksachen sein."

Da ei bleichte Erich.
„Mein Gott — Sie denken wohl — ich —"
Der Kommissar lächelte. „Nein , so denke ich

nicht. Ihr Alibi ist ja nachgewiesen und auch
Ihre Oifenheit spricht für sie. Aber Sie wa.en
an jenem Abend nicht allein — Sie hatten eine
junge Dame und auch einen andern Herrn bei
sich — sie haben die Billette aus der Hand ge-
gegeben?"

„Ja , so ist es," bestätigte Erich. „Woher Sie
das nur alles wissen? Ich wollte nicht länger
bleiben —"

„Sie ärgerten sich über Ihre Begleiterin?
Waren etwas eifersüchtig?"

Der junge Kaufmann nickte.
„Ich kannte sie zuerst und machte beide an

jenem Abend bekannt. Ich hielt sie für ein auf¬
richtiges Mädchen, bald aber bemerkte ich, daß
sie sich gegen meinen Freund liebenswürdiger
zeigte, als gegen mich — ich wurde zuletzt wütend,
stand auf, warf meinem Freunde die Billette zu,
für den Fall , daß die beiden sie noch brauchten, da
die Kontrolle im .Kristallpalast sehr scharf ist —"

„So hatten Sie alle drei gelöst?"
„Nein , ich bewahrte sie nur auf. Bezahlt hatte

mein Freund ."
„Wo blieb aber das dritte Billett ?"
„Mein Freund hatte seines verloren , wenig¬

stens fand man es nicht wieder, da ließ ich ihm
meins da."

„Sie trugen Bartwichse in der Tasche, worin
Sie die Billette verwahrten ?"

Mit verlegenem Lächeln sagte Erich: „Ja ."
„So ist alles in Ordnung bis auf den Namen

des Freundes , dem Sie die Billette übergaben.
Wie heißt er?"

„Arno Neuffer."
„Er ist Kaufmann gleich Ihnen ?"

(Schluß folgt.)
-- - ...ssi
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Der Weltkrieg.
Englisch-französische Flunkerei.

Einer Nachricht zufolge, die der Amsterdamer
„Telegraaf " aus England erhalten hat, behaupten
Die Engländer und Franzosen zusammen im Juni
an der Westfront 282 deutsche Flugzeuge abge¬
schossen zu haben. Wie groß unser Verlust  in
W i r k l i chke i t ist, wissen wir aus dem deutschen
Heeresbericht : Wir haben im Monat  Juni durch
feindliche Einwirkrmg 65 Flugzeuge ein¬
gebüßt.  Aehnlich ist das Mißverhältnis zwischen
den .gegnerischen Angaben und der Wirklichkeit aus
den früheren Monaten . Zählt man die von unse¬
ren Feinden gemeldeten Abschüsse deutscher Flug-
Zeuge an der Westfront im ersten Halbjahre
1917 zusammen, so ergibt sich die Riesensumme von
1427 Flugzeugen.  Damit wäre, wie man
-ohne große Uebertreibung sagen kann, unsere Luft¬
flotte an der Westfront so gut wie vernichtet. Ob
sie das wirklich ist oder nicht, werden unsere Geg¬
ner wohl am besten am eigenen Leibe erfahren
haben . Tatsächlich betragen unsere Verluste wäh¬
rend dieses Zeitraums 285 Flugzeuge ; dagegen
haben unsere Gegner in der gleichen Zeit 1095
Flugzeuge eingebüszt; zweifelhafte Abschüsse sind
hierbei nicht eingerechnet.

Zu ihrem Unglück sind die Engländer gelegent¬
lich so töricht gewesen, uns die Möglichkeit zu
geben, die Entstehung ihrer Siegeslisten nachzu¬
prüfen . Ihre monatliche A b s chu ß l i st e be¬
steht regelmäßig , um nur dies hervorzuheben, zu
d r e i v i e r t e l aus „beschädigt heruntergezwun»
genen" und „steuerlos heruntergetriebenen " Flug¬
zeugen. Und was darunter zu verstehen ist, das
haben wir durch Gefangenen-Aussagen und durch
Erörterungen im englischen Parlament und in eng¬
lischen Zeitungen erfahren . „Um als herunterge-
bracht oder steuerlos Heruntergetrieben zu gelten,
braucht ein Flugzeug nicht abzustürzen und am
Boden zu zerschmettern, es genügt, wenn es steil
heruntergeht ." Das erzählte ein englischer Offi¬
zier ganz unbefangen . Von den noch phantasiebe-
gabteren französischen Fliegern können wir ähnliche
Beispiele anführen . Solche Tatsachen kennzeichnen
bie geringe Verläßlichkeit  der französischen
und englischen Berichte.

Die Lebensmittel -Knappheit in England,
spiegelt sich wieder in folgender Meldung:

Stockholm, 19. Juli . „Nya Daglight Allehanda"
teilt mit : Der englische Board of Trade erließ eiste
neue ab 15. Juli gültige Verfügung , wonach
fremde Schiffe in englischer Frachtfahrt
bie gleiche Verpflegung er h a l t e n wie die eng¬
lischen, jedoch nur die vorgeschriebenen Mindestra¬
tionen . Die Besatzungen der in englischen Häfen
festgehaltenen Fahrzeuge werden auf knappere Kost
-gesetzt als bisher . Den von Westen kommen¬
den Fahrzeug  en, einerlei ob sie Häfen auf
-englischen Inseln oder Halifax oder Sierra Leone
-anlaufen, werden alle Lebensmittel,  die
nicht für die Erreichung des nächsten Beftimmungs-

hafens unumgänglich notwendig sind, abgenom-
m e n. Don Schweden  nach Nord - und Süd¬
amerika ausgehende Fahrzeuge dürfen in englischen
Häfen keinenProviant mehr einnehmen. Das Blatt
bemerkt dazu, die neue Verfügung sei erst so kurze
Zeit in Kraft , daß ihre Wirkungen noch unbekannt
seien, die schwedischer Schiffsbesatzungen werden
aber von jetzt ab in England keine guten Tage er¬
leben.

Die verschobene Konferenz.
WB. Bern , 19. Juli . „Corriere della Sera"

meldet aus Rom : Die Pariser Konferenz der Alli¬
ierten , die für den 19. Juli angesetzt war, ist um
einige Tage verschoben worden. Man nimmt an,
daß die Zusammenkunft am 23. Juli stattfinden
wird , falls nicht die Mitglieder der englischen Re¬
gierung infolge der Sitzungen des Unterhauses
noch länger in London zurückgehalten werden.

Schweizer Grenze, 20. Juli . Nach Genfer Mel¬
dungen aus Paris veröffentlichen „Matin " und
„Temps " Unterredungen mit R i b o t und P a -
i n l e v e, nach denen beide Minister erklärten,
Frankreichs Kriegsziel , die Rückerstattung E l -
saß - Lothringens,  dulde weder Verhand¬
lungen noch Kompromisse. Das Ziel könne ledig¬
lich nur durch Fortkämpfen erreicht werden.

Rußland als Klopffechter in fremdem Sold.
Warschau, 18. Juli . Ueber das neue Rußland '

schreibt der Goniez Kujawski in Wloclawek: Die
großen Massen des russischen Volkes haben den
Sturz des Zarentums und die Einführung der
neuen republikanischen Regierungsform in ihrer
Art verstanden: Sie zahlen keine Steuern und ru¬
fen nach Land. Dies hat auf die schon stark zer¬
rütteten Finanzen des russischen Reiches geradezu
verhängnisvoll  eingewirkt . Deshalb mußte
sich die Regierung nach Hilfsquellen umsehen. Sie
wandte sich an England und Amerika mit der
Bitte um Gewährung von Darlehen . Von allen
Seiten wurde als Gegenleistung die Offensive
verlangt : sogar die russischen Sozialisten erklätten
sich hierzu bereit , nur um die einmal erlangte
Herrschaft nicht zu verlieren . So sind die russ.
Soldaten für die I u d a s s i l b e r l i n g e, welche
Wilson dem Reiche gab, in den Tod gegangen. Das
Geld, das Amerika gab, wird es für Kriegsbedarf
wieder zurückerhalten, und die russischen Kassen
werden nach wie vor leer bleiben. Und was wird
das russische Volk gewinnen ? Trauer nach den Ge-
fallenen , Jammer über die Invaliden und die
Zinsest, welche es dem' Dierverbande zahlen muß.
Das Volk wird die Zinsen dafür zahlen müssen,
daß es den Krieg im Interesse der englischen Kauf-
leute und Fabrikanten führen muß

Die russ. Freiheitsanleihe.
Köln, 19. Juli . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Stockholm: Der sozialistische russische Arbeits¬
minister Skobelew  stellte an der Hand eines
zahlenmäßigen Nachiveises fest, daß die Sache der
„F r e i h e i t s a n l e i h e" in der Provinz , also
unter der Bauernschaft, sehr schlecht  stehe. Die

Anleihe werde dadurch stark benachteiligt, daß
man sie als Mittel zur Verlängerung des
Krieges  bezeichne, was sie in Wahrheit ja auch
ist.

Die Miuisterkrise in Rußland.
Basel, 19. Juli . Havas meldet aus Petersburg:

Auch der Justizminister Perewerjew ist zurückge-
treten :. ^

Die Ministerkrise und das Gerücht von der Auf¬
lösung gewisser Regimenter durch Kerenski dienten
den maximalistischen Elementen zum Vorwände,
das Volk aufzuregen und gewisse Korps der Garni¬
son aufzuhetzen.

Der rusi. Rückzug über die Lomniza.
Basel, 19. .Juli . Die „Basler Nachrichten"

melden aus Mailand : Der russische Rückzug über
die Lomniza macht in den politischen Kreisen gro¬
ßen Eindruck. „Corriere della Sera " u. „Secolo"
verzeichnen die Schlappe der Russen ohne jede Ab¬
schwächung. Der „Secolo " tadelt sogar die Ge-
neralfftäbe der Ententeheere , weil sie der Offen¬
sive der russischen Revolutionsarmee nicht die
nöttge Unterstützung geliehen haben.

Französische Bemerkungen über Amerikas
Waffenhülfe.

WB. Genf, 19. Juli . „Oeuvre " macht mit trok-
kener Ironie darauf aufmerksam, daß selbst die
allgefeierten amerikanischen Offiziere hinterher
äußerten , der ftarzösische Enthusiasmus gehe denn
doch ein bischen zu scharf ins Zeug . Ferner heißt
es, sei es nicht ganz richtig, wenn verkündet wurde,
das amerikanische Bataillon , das am 4. Juli durch
Paris kam, sei zur Front abgegangen . In Wirk-
lichkeit sei es ja leider nicht in die Schützengräben
gebracht worden, sondern bloß in ein Ausbil¬
dungslager , was nicht ganz dasselbe ist. Wenn
die Amerikaner noch so aufgeweckt seien, vor dem
nächsten Frühjahr könne sich die amerikanische
Streitmacht in beachtenswerter Form nicht prä¬
sentieren. Denn nicht allein den Mannschaften,
selbst den Offizieren fehle es an militärischer Vor¬
bereitung . Mehr als die Hälfte der bisher Ange¬
kommenen habe aus Rekruten bestanden. Wenn
eine neuer Winterfeldzug unvermeidlich sei, so
werde es an Tommie , nicht an Sammy sein, den
ftanzösischen Kameraden einen Teil der schweren
Bürde von den Schultern zu nehmen.

Die schlechte Ernte iu Frankreich.
Ber«, 20. Juli . (WB.) Nouvelliste de Lyott

meldet aus Paris : Die Ernteauskünfte aus
Marokko und Algier lauten günstig. In Frank-
reich dagegen ist die Lage weit entfernt davon, be-
friedigend zu sein. Das diesjährige Ernteergeb¬
nis dürfte 40 Millionen Doppelzentner erreichen
gegenüber 77 Millionen von 1914/15, 60 Millionen
von 1915/16 und 58 Millionen von 1916/17. Trotz
aller Einschränkungen ist der Bedarf nur wenig
gesunken. Die Einfuhr muß demnach für das
nächste Jahr um ein Drittel der bisherigen Ein¬
fuhr gesteigert werden.

„Ja , da wird ihm jetzt auch nachgerechnet, was
er alles versäumt und verdorben haben soll."

„Eselsfußtrrtte ! Die gehässigen Nachrichter
hätten mal auf seinem schweren Posten sitzen sollen
in diesen grimmigen Zeiten , da würden wir tolle
Sachen und viel ärgere Sckjäden erlebt haben.
Wenn ihr 's nicht übel nehmet , komme ich auf den
alten Vergleich mit dem Dienstbotenwechsel zurück.
Die ärgerliche Hausfrau setzt alle Porzellanscher¬
ben auf das Schuldkonto der scheidenden Perle.
Als ob es nicht in den Naturgesetzen begründet und
im Buche des Schicksals verbrieft wäre, daß im¬
mer mehr Porzellan kaput geht, als uns lieb ist.
Wer von einer Schuld sprechen will, nmß sie jedes¬
mal erst Nachweisen. Das übrige ist Verhäng¬
nis.  Eine ganze Welt von wütenden , skrupellosen
und verschlagenen Feinden steht uns gegenüber;
wenn da manche diplomatische Hoffnung enttäuscht
wird und mancher politische Fehlschlag sich einstellt,
so ist es unsinnig und ungerecht, für das alles die
Person des Reichskanzlers verantwortlich zu
machen. Und dabei vergessen die Leichenredner,
was er wirklich geleistet hat : z. B. die Heeresver¬
stärkung vor dem Kriege , die Steuerreform und
vor allem den 4. August  1914 . Donnerwetter!
schon allein diese Sammlungstat , die das ganze
deutsche Volk bis in seine breitesten Schichten hin¬
ein für den Verteidigungskrieg mobil machte und
diese einmütige Entschlossenheit bis heute aufrecht
hielt , — das genügt , um dem scheidenden Mann ein
ruhmvolles Andenken zu sichern. Vielleicht kann
der neue Herr flotter bauen ; die Fundamente
verdankt er seinem Vorgänger ."

„Du hast recht. Für deninnerenFrieden
muß der Kanzler vor allem sorgen, der neue wie
der alte . Das übrige wird Hi n d en b ur g s cho n
machen.  Aber wenn nun der Dr . Michaelis ein
so strammer und schneidiger Mann ist, wie wird es
dann mit der Demokratie  gehen ?"

„Wenn ich sonst keine Sorge hätte , schlief ich wie
ein Murmeltier . Das Schlagwort von der Demo-
kratte sollten wir ruhig den Feinden überlassen.
Die sagen, sie wollten Deutschland „demokrattsch"
machen: in Wirklichkeit wollen sie uns besiegen
und berauben,  und zu dem Zweck möchten sie
uns in Verwirrung . Zwist und Ohn¬
macht  treiben . Diese Gauner prahlen mit ihrer
eigenen „Demokratte" und haben gar keine, da sie
von Geldleuten und Advokaten am Nasenring her¬
umgeführt werden, bis auf die Schlachtbank. Wenn
die „demokratisch" prahlen , so kommt mir das ge-
rade so vor, als wenn der Schneider Fips vor sei-
ner Frau unter den Tisch gekrochen ist und von
dort aus kräht : Ich bin Herr im Hause! Was wir
an wirklicher  Demokratte bei uns zu Lande
brauchen, an freier und kräftiger Mitarbeit des
Volkes in der politischen Werkstatt, das wird sich
schon allmählich entwickeln in der Neuorientterung,
die der abgehende Kanzler begründet hat. Glaubt
ihr , daß der neue Mann dieses Stück der Erbschaft

48 . Jahrgang.

Entente -Spionage in Schweden.
WB. Stockholm, 17. Juli . Laut Aftonbladet

und Allehanda ist die schwedische Polizei einer
ausgedehnten Spionage der Entente auf die Spur
gekommen. Es handelt sich um ein weitverbreite,
tes Netz von Handelsspionen,  die vom
Marineattache einer Stockholmer Entente -Gesandt¬
schaft engagiert waren. Sie hielten sich in schwe¬
dischen Häfen auf und meldeten Abfahrt und An¬
kunftszeiten deutscher Schiffe. Me Untersuchung
wird weitergeführt. In der nächsten Woche soll
ein ausführlicher Polizeibericht veröffentlicht
werden.

Der Seekrieg.
WB. Amsterdam, 18. Juli . Die Niederländisch!

Telegraphenagentur meldet aus Imuiden , daß der
holländische Schoner T i m u r auf der Reise von
London nach Rotterdam versenkt wurde.

WB. Bern, 18. Juli . Der Progves de Lyon
meldet aus Toulon:

Die Besatzung des belgischen Dampfers Claire
(1157 B.-R.-To.), der am 12. Juli von einem deut-
scheuU-Boot versenkt wurde , traf in Toulon ein.
Der Dampfer war von Saloniki nach Marseille mit
Eisenerzen unterwegs . Die Besatzung war griechi¬
scher, der Kapitän und der zweite Offizier bel¬
gischer Nationalität . An Bord befanden sich fern«
französische Matrosen zur Bedienung der Geschütz«,
sowie einige Reisende. Das Schiff versank in 50
Sekunden. Die Rettung war sehr schwierig. 26
Personen sind umgekommen.

WB. Stockholm, 18. Juli . Laut Stockholms
Tidningen wurde der schwedische Dampfer Fred»
rika mit rund 1200 Tonnen Raumgehalt auf dem
Wege nach Hüll versenkt.
Amettkas Druck auf Holland uud Skandinavien.

WB. Kopenhagen, 20. Juli . Die Vereinigten
Staaten verlangen die Einstellung der Ausfuhr
folgender Lebensmittel nach Deutschland : Butter,
Eier , Käse, Fleisch, Fleischwaren, Fische, konden¬
sierte Milch, Gemüse, Früchte, Kartoffeln , Mehl,
Zucker, Kaffee.

Der neue chinesische Ministerpräsident.
WB. Peking, 19. Juli . Tuan Schjuj hat die Er¬

nennung zum Ministerpräsidenten u. zum Kriegs-
minister angeommen.

Deutschland.
Erklärung Freiburger Universitätslehrer.

Unter dem Eindrücke der letzten Vorgänge im
Reichstage haben die Unterzeichneten Dozenten
aus allen Fakultäten der Universität Freiburg
i. Br ., weitaus die meisten derjenigen , die sich jetzt
erreichen ließen, die nachfolgende Erklärung abge¬
geben. Sie haben sich dazu vornehmlich auch durch
die Rücksicht auf die Lage ihrer Hochschule im be-
sonders gefährdeten Südivesten des Reiches be¬
wogen gefühlt. Die Erklärung lautet:

Die schwere Not, da es sich um Sein und Nicht-
fein des deutschen Volkes und Reiches handelt , ge»

beiseite bttngen will oder kann? Dann müßte er
ein dreidoppelter Bismarck sein."

„Ja , man sagt ihm ja auch Aehnlichkett mit
Bismarck nach."

„Das ist eigentlich mehr Vorsagen , als Nach¬
sagen. Wartet doch erst sein Auftreten ab. Bet
diesem Wort fällt mir ein, was heute früh ein
Flickschuster sagte. Das ist nämlich auch ein Philo¬
soph. Die Reichskanzler, die wir gehabt haben,
schätzt er nach ihrer Fußbekleidung ein . Bis¬
marck,  sagte er, trug Kürassierstiefel mit starken
Sporen , die manchmal ärger stachen, als notwendig
war. Capri vi  trug Jnfanteriestiefel ohne
Sporen ; zum Hofparkett paßten sie nicht gut . D«
alte Onkel Hohenlohe  konnte in Pantoffeln es
sich bequem machen. Fürst Bülow  gefiel sich, in
Schnallenschuhenund zog gelegentlich auch präch¬
tige Stulpenstiefel an ; bei dem Gang über das ge¬
spannte Blockseil waren sie hinderlich. Herr von
Bethmann  ttug einfache Bundschuhe wie ein
gewöhnlicher deuffcher Bürger - und Bauersmann.
Einige sagen sogar, er sei in der Kriegszeit barfuß
gegangen und habe sich dabei die Füße verletzt. Und
Dr . Michaelis?  Ja , sagte mein Schuster , da
müssen wir halt sein Auftreten abwarten ."

„Immer abwarten !"
„Ja freilich. Wenn während der Kahnfahrt der

Steuermann gewechselt wird , so bringt das eine
große Gefahr mit sich. Um so mehr müssen die In¬
sassen des Kahnes ruhig und geduldig sitzen blei¬
ben. Das Weitere findet sich nachher. Prosit !" ,

„Prosit !" erwiderte mit Ueberzeugung mein
Nachbar rechts und fügte dann etwas spitzig hinzu:
„Eins,  lieber unpolitischer Onkel , hast du aber
trotz aller Witzigkeit und Weisheit ganz und gar
vergessen: nämlich einen Hinweis auf den merk-
würdigen Namen unseres neuen Kanzlers !"

„Wieso!"
„Na ! Er heißt dochM i cha e l i s und paßt also

famos an die Spitze des Deuffchen Reiches, dessen
Schutzpatron  von altersgrauer Zeit her d«
streitbare Erzengel Michael  ist . Darum
wurde und wird im Auslande ja noch heute vom
Deutschen schlechtweg als vom „Deutschen
M i che l"foppender Weise gesprochen. Ich meme
nun, daß ein M i cha e l i s , also ein Schützling des
hl. Michael, sich garnicht Mel für die Rolle schickt,
zu der ihn das Schicksal ausersehen : nämlich als
Reichskanzler dem deutschen Volke die Sturm-
sahne  des Reiches mit dem Bilde des hl. Erz¬
engels Michael im Kampfe gegen den lOköpfigen
Drachen der Entente  voranzutragen ! Hab ' ich
nicht Recht, Nachbar?

„Allerhand Hochachtung, alter Freund ? Du
hast entschieden den Vogel abgeschossen. Der un-
politische Onkel aber verkriecht sich vor dir aus Be¬
schämung in einem Mauseloch! Also Prosit auf den
starken Michaelssohn!

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  20 . Juli.
Ani Stammtisch.

„Veränderungshalber , meine Herren . So
schreibt meine Frau immer ins Dienstbuch, wenn
sie den Grund des Dienstaustritts angeben soll.
Und dann fügt sie noch ein recht anständiges Zeug¬
nis hinzu. Alles von Rechts- u. Wahrheitswegen.
Denn die abgehende Hausgehilfin war nicht
schlecht, aber wir paßten nicht recht zusammen u.
dachten uns beiderseitig durch einen Wechsel zu
verbessern. Also schiedlich-fttedlich, Lebewohl und

Ablösung vor ! Es ist nur eine Frage der Zeit,
das Geivitter und die Ministerkrisis ."

„Aber Du kannst doch einen Kanzler -
Wechsel  nicht mit einem Gesinde Wechsel
vergleichen?"

„Alter Freund , das ist ja gerade der Witz, daß
ein Stück Weltgeschichte und ein lächerlich kleines
Familienereignis ähnliches miteinander haben.
Im Taschenspiegel kannst Du die Strahlen der
gewaltigen Sonne auffangen . Die Naturgesetze
herrschen in jedem Stockwerk. Es wird überall
mit Wasser gekocht, in der niedrigsten Kate und
im höchsten Rate . Der Wechsel ist die dauerhaf¬
teste Einrichtung in der Welt."

„Mußte denn Herr v. Bethmann -Hollweg
wirklich gehen?"

„Ansichtssache! d. h., auf deine oder meine An-
sicht kommt es dabei nicht an, aber auf zwei
andere Ansichten. Erstens auf seine eigene, denn
er reichte kein Abschiedsgesuch ein, und dann auf
die entscheidende Ansicht des Kaisers , der einen
Wech'el für zweckmäßig erachtete. Das ist kein
Tadel für die Vc rgangenheit , sondern eine Vor¬
sorge für die Zukunft ."

„Wenn der Mann bis heute gut war , warum
soll er für morgen nicht mehr taugen ?"

„Da nehme ich wieder eine,: Vergleich aus dem
ganz gewöhnlichen Leben. Dein Rock ist gut, sehr
gut ; aber mit der Zeit mußt du doch einen an¬
deren anziehen. Der Rock wird nach und nach ver-
schlissen, und hier und da speckig oder fleckig,
kriegt auch mal einen Riß . Das ist nicht die
Schuld des Rockes, sondern einfach die Folge der
treuen Dienste, die er dir geleistet hat . Von der
Mode ivill ich gar nicht reden, aber vom Einfluß
der Jahreszeiten . Wenn es recht heiß ist, tut der
dünne Rock dir gut ; aber wenn sich rauhes Wetter
einstellt, ziehst du einen dickeren Flaus an. Heute
bist du mit einem Spazierstöckchenausgegangen:
morgen wirst du vielleicht den Regenschirm zu dei¬
ner Stütze ernennen ."

„Du scheinst die Windfahne  zum Weg-
weiser für die Politik zu machen."

V „Windfahne ? Wenn du das so verächtlich sagst,
fo frage mal erst bei dem Müller an. Der stellt

seine Flügel genau nach der Windfahne , obschon
»er ein sehr charakterfester Mann ist. Er weiß,

warum und wozu er diese Anpassung an die wech¬
selnden Zeitverhältnisse betteibt . Er will die
Kraft auffangen , die in der Luftströmung liegt,
und will diese Kraft für sein nahrhaftes Ttteb-
werk so gut wie möglich ausnutzen. Und was
macht der Schiffer mit seinem Segelkahn ? Wenn
Ihm der Wind in die Quere kommt, würde ihm
alles Schimpfen nicht helfen; er laviert , und wenn
er das geschickt macht, so kommt er vorwärts , auch
gegen den Wind. Anpassen an die gegebenen Ver¬
hältnisse, das ist die Kunst."

„Du meinst also, der neue Kanzler  werde
in die kommende Zeit besser passen, als der alte."

„Ich will es hoffen, aber wissen werden wir es
erst, wenn er an der Arbeit ist. Er wagt den
Versuch, und wir müssen an dein Wagnis teilneh¬
men. Er muß jetzt sein Meisterstück oblegen. Sein
Gesellenstück als Vater der Brotkarte war ja sehr
gut ausgefallen . Nach seinen bisherigen Taten
und Reden ist er ein sehr mutiger und willens¬
starker Mann . Den können wir brauchen."

„Nun ja , man hatte ja Herrn v. Bethmann
vorgeworfen, daß er zu schlaff sei."

„Sagen wir , er sei zu n a chd e n kl i ch ge¬
wesen. Er war eine philosophische Natur , die mit
der vielen Wenn und Aber nicht leicht fertig wer¬
den konnte. Ich glaube, wenn der Reichstag sich
vorige Woche vertagt hätte und Herr v. Bethmann
sich etliche Wochen lang die Sachlage in beschau¬
licher Ruhe hätte überlegen können, so würde er
vielleicht noch einen Ausweg aus dieser Krisis ge¬
funden haben. So wuchs ihm die Sache plötzlich
über den Kopf. Ich habe mal an die bisherigen
Reichskanzler den Maßstab der vier Tempera-
mente gelegt. Bismarck war der Choleriker vom
heißesten Wasser; Onkel Chlodwig von Hohenlohe
war der Phlegmatiker ; Fürst Bülow war der
leichtbeschwingteSanguiniker , und Herr v. Beth¬
mann der schwerflüssige Melancholiker. Er ge-
hött zu den tieffinnigen und pflichteifrigen Leu¬
ten, die stets nach dem allerbe  st en  streben und
dabei oft den Zeitpunkt verpassen,  wo sie
etwas Gutes  hätten erreichen können und sollen.
Ich glaube, er wäre noch viel länger als acht Jahre
auf seinem Posten geblieben, wenn wir den Frie¬
den behalten hätten . In Fttedenstagen kommt es
mehr auf die Richtigkeit als aus die Fixig¬
le it  an , um mit Onkel Bräsig zu reden; da 'bleibt
Zeit für bedächtige Gedankenarbeit . In den
schweren Stürmen des Krieges muß es im Galopp
gehen: jeden Augenblick muß ein folgenschwerer
Entschluß aus dem Kopf in die Hand spttngen
und sofort zur zielsicheren Ausführung gelangen.
Nicht lange , fragen und zagen, sondern blitzschnell
wägen und kräftig wagen. Bei der nachdenklichen
Natur des Herrn v. Bethmann hat es ihm gewiß
viel Schweiß und Nervenkrast gekostet, drei Jahre
lang die Lasten des Krieges z>r tragen .;



Stetei uns , alle Kräfte zu sammeln und auf das
eine Ziel hinzulenken, Las Erbe einer großen Zeit
zu verteidigen und uns durch einen würdigen
Frieden eine freie und ehrenvolle Stellung in der
uns feindlichen Welt zu schaffen und zu sichern.
Die von weiten Kreisen gewünschten inneren
Aenderungen sind gewährleistet ; die eigentümliche
Verfassung, auf der Deutschlands Emporkommen
und Macht beruhen, die historisch überkommene,
tief im deutschen Volke und Staate wurzelnde
autoritative GÄung der Kronen soll — dazu be¬
kennen wir uns — auch fernerhin unerschüttert be¬
stehen. Nichts ist jetzt weniger angebracht, als
durch kleinliche Rivalitäten und Machtkämpfe im
Innern Kraft und Zeit zu vergeuden, im Ausland
dm Eindruck der Schwäche und Zerrissenheit zu er¬
wecken und den Sieg zu gefährden, den Heer und
Flotte durch heldenmütige Anstrengung zu er¬
ringen im Begriffe sind. Was jetzt dadurch ver¬
säumt und verfehlt würde, ist durch Jahrhunderte
nicht mehr gut zu machen. Wir verwahren uns ge¬
gen jede Vermischung der inneren und auswärti¬
gen Politik in dieser Zeit des größten Ernstes.
. . . - - oft “Regierung und Reichstag, durch volle Eintracht
verbunden, sollen nur noch Eins im Auge haben
und verfolgen : die Abwehr des äußeren Feindes,
des Vaterlandes Glück und Größe.
Axenfeld. Baist. G. v. Below. Doecks. Diehl.
Doflein . Eckhardt. Fabricius . Finke. Gatter¬
mann . Göller. Grosse. Heer. Heffter. Hoberg.
Husserl. Jacobs . Jmmisch. Keyler. Künstle.
John Meier . Meigen . G. Meyer Merkel. Michael.
Nagler . Neumann . Oltmanns . Pseilschifter.
Rachfahl. . Reckendorf. Steup . Straubinger.

Sütterlin . Thiersch. Wiedersh-eim.
Beschlüsse im Königreich Polen.

In der ersten Vollsitzung des provisorischenpol¬
nischen Staatsrates wurde der Entwurf einer
Selbstverwaltung  der Kreise für den Teil
des Königreiches Polen , welcher unter österreichisch¬
ungarischer Besetzung steht, durchberaten und an¬
genommen. Angenommen wurde ferner ein vom
Jndustriedepartement unterbreiteter Entwurf ei¬
ner Verteilung der Gerichtsbehörden. Ferner wurde
ein Gutachten über einen Verordnungsentwurf
betreffend den Handel mit Papieren erstattet,
welche in feindlichen Ländern nach dem 5. Augirst
1916 emittiert sind, schließlich wurde beschlossen, ei¬
nen Aufruf zu erlassen, welcher Freiiwllige zum
Eintritt in das polnische Heer aufrust . Zur Aus¬
arbeitung dieses Aufrufs wurde ein Ausschuß ge¬
wählt.

Holland,
Die Neutralität Hollands.

WB. Amsterdam, 20. Juli . Nach einem hiesi¬
gen Blatte berichten die „Times " aus Newyork:
Der niederländische Gesandte in Washington habe
in einem Pressegespräch erklärt , die Nieder¬

lande werden streng neutral bleiben,
außer wenn sie auch angegriffen würden . Kein
Druck, der auf die Bevölkerung ausgeübt werden
würde , und keine Drohung irgendwelcher Art
würde an der Haltung des Landes irgend etwas
ändern . Die Niederlande führten mehr nach
England als nach Deutschland aus und sie würden
mit der Ausfuhr nach Deutschland nicht aufhören,
ohM gleichzeitig auch die Ausfuhr nach England
einzustellen. Wenn die Vereinigten Staaten kein
Getreide mehr nach Holland ausführen würden,
so würde das bedeuten, daß die Kriegsgefangenen
und die Belgier die im Lande verpflegt werden,
kein Brot mehr erhalten würden. Die Hauptsache
für Holland sei eine absolute unparteiische Neu¬
tralität . Aber man dürfe deshalb nicht denken,
-aß Holland keinen Krieg führen könne. Wenn
seine nationale Ehre ans dem Spiele stände, würde
die Gefahr einer eventuellen Niederlage das Land
nicht vor dem Kriege zurückhalten.

Englisches Geld und holländische Neutralität.
Berlin , 19. Juli . Der frühere Berichterstatter

der „Vossischen Zeitung " in Holland , Schweri¬
ner,  veröffentlicht in dem genannten Blatt einen
offenen Brief an den holländischen Minister van
der Linden, worin er an der Hand von Einzelhei¬
ten , die den englischen Einfluß in Holland zeigen,
die Behauptung aufstellt, daß englisches
Gold  auch schon einen Teil der h o l l ä n d t -
schen Beamtenschaft verdorben  haben
müsse. Schweriner berichtet u. a. : JedemDeutschen,
der nach Holland reist, wird die gehässige Art aus¬
gefallen sein, in der er in letzter Zeit von diesen
Beamten behandelt wird . Ich kenne Fälle , in
denen man mit Kindern reisenden Müttern die
Flasche Milch fortgenommen hat . Ich bin ferner
letzter Wocff- selbst Zeuge gewesen, wie einer alten
Dame aus Hamm i. Wests, ihre getragenen

Schuhe, ihr angefangenes Häkelzeüg und ihre
schon getragene Wäsche fortgenommen wurden.
Weiter schildert der Korrespondent, wie er auf der
Reise nach Deutschland die strengste Zollrevision
in Holland über sich ergehen lassen mußte, weil er
Schilderungen eines Neutralen aus England mit
sich führte . Man wollte ihm diese Papiere abneh-
men, . Erst als er auf sein Recht hinwies , ließ man
sie ihm. Einer der holländischen Beamten aber
meinte, die Papiere  enthielten manches,
was den Engländern unangenehm
wäre.

Rußland.
Kriegsunlust in Rußland.

Bern , 19. Juli . (W. 23.) „Corriere della Sera"
meldet aus Petersburg : Gewisse Elemente bestehen
auf einer kriegsfeindlichen Propaganda . K e -
r e n s ki und B r u s s i l o w erhielten Drohbriefe.
Bei den Bataillonen , die für das Feuer bestimmt
sind, wurde Widerstand beobachtet. An der Front
von Minsk wurden Ausrufe verteilt , die zur Fah¬
nenflucht und zum Kampf gegen Bürgerliche und
zur Verteilung des Landes aufsordern . Ein Regi¬
ment habe nach Plünderung von Waffen- und Mu-
nittonsdepots sich auf die Suche nach Fahnenflüch¬
tigen gemacht und über 2000 Mann gefangen ge¬
nommen.

Eine einmalige Vermögenssteuer in Rußland.
Stockholm, 17. Juli . Finanzminister Tschin-

garew hat nunmehr ' im russischen Ministerrat ei¬
nen Gesetzentwurf, eine einmalige Steuererhöhung
unter den wohlhabenden Kreisen der Bevölkerung
überbracht. Nach diesem soll die gesamte russische
Bevölkerung, soweit ihre Jahreseinnahmen
10 000 Rubel erreicht oder übersteigt, einmalig an
die Staatskasse 65 bis 70 Prozent der letztjähr-
lichen Einnahme absühren. Die Einzahlungen
haben in bar zu erfolgen, wobei ausdrücklich her¬
vorgehoben wird , daß Kriegsanleihepapiere nicht
in Zahlung genommen werden._

Lokales.
Limburg , 22. Juli.

— Das Dörren von Ob  st. Die reiche
diesjährige Obstblüte läßt eine gute Ernte erhof¬
fen, und schon suchen die Konserven- und Marme¬
ladefabriken möglichst große Obstmengen an sich zu
ziehen. Es sei deshalb darauf hingewiesen, daß
der b e st e und billig st e Weg zur Konser-
Vierung des Obstes das Dörren  ist . Der
das Obst verteuernde und gefährdende Transport
zu den Marmeladefabriken kommt hierbei in Weg¬
fall, die Verarbeitung des Obstes ist denkbar ein¬
fach und billig. Das Dörren vollzieht sich am besten
auf oder in Backöfen , auf Herdplatten , ja
sogar bei gutem Wetter in der Luft.
Im Vergleich zum Einkochen bietet es sehr erheb¬
liche Vorteile , da es weder Einmachgläser, also auch
keine Gummiringe , noch Zucker erfordert . Seine
Verwendungsmöglichkeit ist aber die gleiche. , Es
sollte daher jeder, der hierzu in der Lage ist, beizei¬
ten darauf bedacht sein, sich durch Dörren von
Obst eine abwechslungsreicheund schmackhafte Kost
für den Winter zu sichern. *

^ Vorschriften über Abmeldebe¬
scheinigungen im Reiseverkehr.  Ver¬
schiedene Klagen aus Teilen des Reiches über die
ungleichmäßige Behandlung der Vorschriften über
AbmeldebeschÄnigungen im Reiseverkehr zum
Zwecke der Versorgung mit Lebensmitteln haben
den Präsidenten des Kriegsernäh¬
rungsamts  zu einem aufklärenden Rund¬
schreiben an die Bundesregierungen veranlaßt,
das im wesentlichen auf Folgendes hinweist:
Personen , die vorübergehend verreisen (Kur -,
Badeaufenthalt ) und über 14 Tage ihren gewöhn¬
lichen Aufenthalt verlassen, haben Anspruch
auf die Erteilung des vorgeschriebenen Ab¬
meldescheins.  Neben diesem müssen ihnen
Reichsreisebrotscheine — gegen Her¬
gabe der heimatlichen Brotmarken — mitgegeben
bezw. nachgesandt werden. Der Reiseort braucht
solche nicht auszuhändigen , da dies das be-
stehende Abrechnungsverfahren der Reichs-Ge¬
treidestelle über Mehlverbrauch stören würde. Der
Reffende kann seine Reichsfleischkarten
mitnehmen . Soweit dies nicht geschieht, muß je-
doch der Gastort solche aushändigen . Die Zu¬
satzfleischkarte  ist neben dem Abmeldeschein
nicht mitzugeben, sondern einzuziehen. Der
G a st o r t hat dem Fremden seine Zusatzkarte
auszuhändigen . Zuckerkarten  sind
seitens des Gastorts nur auszugeben, wenn die
Zuckerumtauschkarte vorgelegt wird. Im übrigen
muß der Reiseort den Fremden in seine Per-
sorgung aufnehmen, soweit letzterer nicht ausweis¬

lich des Abmeldescheins Vorräte besitzt. Er darf
insbesondere nicht Vorlage der örtlichen heimischen
Karten des Fremden für andere als die erwähnten
Lebensmittel zivecks Umtausches verlangen . Bei
der Abreise hat der Neffeort den Abmeldeschein
einzubehulten. dagegen dem Abreisenden einen
neuen Abmeldeschein auszustellen. Dies ist nötig,
da jeder Ort die Abmeldescheine der bei ihm vor¬
übergehend Aufhältlichen braucht, um nötigenfalls
seinen Mehrbedarf an Lebensmitteln für
Fremde belegen zu tonnen.

pro »inzie !les.
) !( Elz, 20. Juli . Für Tapferkeit vor dem

Feinde erhielt der Reservist Adolf Arnold  von
hier, in einem Jnf .-Regt . im Westen kämpfend, das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. Ein Bruder von ihm
wunde Anfang d. Js . mit dem Eisernen Kreuze
1. Klasse ausgezeichnet. Der Vater ist Veteran von
1870/71. Weiter ivurde durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes 2. Klasse ausgezeichnet der Mus-
ketter Georg Eufinger , Sohn des Metzgermeffters
Georg Eufinger von hier . Dieser Krieger kämpft
im Osten.

)l ( Elz, 20. Juli . Kaufmann Walter Kranig,
z. Zt . Vizefeldwebel in einem Landsturm -Regi¬
ment, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

) !( Oberweyer, 20. Juli . Dem Unteroffizier
Peter Hannappel,  welcher Inhaber des Eifer-
nen Kreuzes 2. Klasse ist, wurde nun auch die Hess.
Tapserkeitsmedaille verliehen. Er kämpft an der
Westfront.

□ Görgeshausen , 20. Juli . Auf unaufgeklärte
Weise entstand gestern Nacht in dem geräumigen
Holzschuppen des Landwirts Christian Metz von
hier Feuer , das in dem großen daselbst lagernden
Holzvorrat reichlich Nahrung fand. Mit großer
Mühe konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt
werden. Der Besitzer ist z. Zt . beim Mlitär.

sc.' Vom Westerwald, 20. Juli . Großfeuer
brach in der Hosraite des Landwirts Weier in
Giesenhausen (Oberwesterwald) aus und legte
Wohnhaus , Stallung und Scheune in Asche. Auf
fünf benachbarte Scheunen und das Wohnhaus
des Gemeinderechners Schüchen griff das Feuer
über und äscherte diese ebenfalls ein. Wie das
Feuer entstand, ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt.
Zum größten Teil ist der Schaden durch Versiche¬
rung gedeckt.

: !: Coden, 20. Juli . Dem Gefreiten Johann
Jung,  Sohn der Frau Wtve. Jung von hier,
wurde an der Westftont das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen. Er wurde gleichzeitig zum Unteroffi¬
zier befördert.

GWeroth , 20. Juli . Der Vizefeldwebel Jakob
Pörtner  von hier, Student der Rechte, wurde
in einem Jnf .-Regt. zum Leutnant d. Res. beför¬
dert . Dem Wehrmann Peter K r e m e r von hier
in einem Res.-Jnf .-Regt . wurde für treue Pflicht¬
erfüllung auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) :( Klcinholbach (Kreis Westerburg), 18. Juli.
Der Untenoffizier Peter Schmidt  aus Klcinhol¬
bach, Sohn der Frau Witwe Schmidt,,ist am 12.
Juli durch Verleihung desEisernenKreuzes
1. Klasse ausgezeichnet worden. Me hohe Aus¬
zeichnung wurde verdient bei einem Stoßtrupp-
Unternehmen an der Westfront. Der Unteroffizier
Peter Schmidt hatte dabei mft seiner Gruppe einen
sehr gefährlichen Auftrag auszuführen . Er mußte
mit seiner Gruppe nach geglücktem Einbruchs in die
feindliche Linie bis zur 3. französ. Stellung Vor¬
dringen und Gefangene mitzubringen suchen. Der
schwierige Auftrag ist ihm bestens geglückt; seine
Gruppe konnte 2 Gefangene mitbringen . Der
tapfere Krieger steht seit Kriegsbeginn unter den
Waffen und erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse
im August 1916. In den heißen Kämpfen bei
Reims 1917 wurde er zum Unteroffizier befördert.
Wir wünschen glückliche Heimkehr!

* Biedenkopf, 20. Juli . Außer gegen einige
Einwohner von hier ist auch gegen einige Bewoh¬
ner des benachbarten Dorfes Wallau seitens der
Marburger Staatsanwaltschaft das Ermittelyngs-
Verfahren wegen heimlicher Massen  schl 'ach-
t u n g e n eingeleitet. Bei den letzteren soll es
sich auch noch um Aufkauf und wucherischen Wei¬
terverkauf von anderen Lebensmitteln handeln.

sc. Oberlahnsteiu , 19. Juli . Jn *der vergange¬
nen Nacht stahl ein Dieb dem Bürgermeister aus
seinem Garten sämtliche Pfirsiche, die meist noch
unreif waren.

fc. Aus dem Kreise St . Goarshauseu , 20. Juli.
Die diesjährige Aprikosenernle im Kreise, die so¬
eben begonnen, fällt Heuer nur befriedigend curs.
Die Preise sind sehr hoch. Für mittlere Qualität
wird pro Pfund 1,20 Mark gezahlt; für schöne

Früchte bis 2 Mark ; sehr gut fällt die Pfirsich¬
ernte aus.

*' Erbach a. Rh., 20. Juli . Für Rettung der
drei Jahre alten Maria Bolz von hfer vom Tode
des Ertrinkens im Rhein wrrrde dem Schiffer
Franz Schmitt  eine öffentliche Belobung durch
den Regierungspräsidenten zuteil.

fc. Biebrich. 19. Juli . Eine Dame aus Wies¬
baden sprang in selbstmörderischer Absicht in den
Rhein . Sie wurde durch ein 17jähriges Fräulein
aus dem nassen Element gezogen und in das
Krankenhaus überführt . Der Grund zur Tat ist
unbekaunt.

* Eiscnbach (Taunus ), 20. Juli . Hier wurde
der Tüncher P . Bäcker verhaftet . Er hat während
längerer Jahre Geldbeträge , die ihm .von der
Ortsbevölkerung für gute Zwecke znr Weiterbeför¬
derung übergeben worden sind, u n t e r s chl a -
gen.  Bei der Haussuchung stinden sich 26000
Mark zinstragend aus Sparkassenbücher angelegt
und 4000 Mark bares Geld in Gold und Silber
bei ihm vor. (Wiesb. Ztg .)

* Frankfurt , 20. Juli . Die Gesamtzahl der
immatrikulierten Studierenden an der hiesigen
Universität beträgt im gegenwärtigen Semester,
dem sechsten seit der Eröffnung der Universität,
1849. Im Sommersemester 1916 betrug sie 1343,
im Wintersemester 1916/17 1661. Unter den 1849
Studierenden befinden sich 246 Frauen . Bon den
einzelnen Fakultäten zählt die Rechtswffsenfchast-
liche 287 Studierende (darunter 5 Frauen ), die
Medizinische 4M (61), die Philosophische 419
(194), die Naturwissenschaftliche 301 (45), die
Wirffchafts- und Sozialwffsenschaftlrche 352 (31).
Von den 1603 männlichen Studierenden sind be¬
urlaubt oder gelten als beurlaubt 1175. Für das
mit dem 17. September  beginnende akademi¬
sche Jahr 1917/18 sind zu Dekanen gewählt w»r-
den: von der Rechtswissenschastlichen Fakultät
Prof . Titze, von der Medizinischen Fakultät Geh.
Medizinalrat Pros . Herxhenner , von der Philo-
sophischen Fakultät Prof . Schräder , von der Na¬
turwissenschaftlichen Fakultät Geh. Regierungsrat
Prof . Möbius , von der Wirtschasts- und Sozial-
wifsensĉ rftlichen Fakultät Prof Calmes.

fc. Bon der Rhön, 20. Juli . Der Fremdenver¬
kehr ist Heuer ein äußerst reger. Von den Frem¬
den find viele zum erstenmal hier.

Sammlung Westerwälder KriesSgedichtc.
Vom Westerwalde wird uns geschrieben: Wie

in den Tagen des Krieges 1870/71 erhob sich auch
bei Beginn des gegenwärtigen Weltringens ein
Singen und Dichten im deutschen Volk. Die be¬
rufenen Dichter sangen ihre Vaterlcmdslieder, die
Begeisterung des Volkes schürend, den Mut der
Soldaten hebend. Doch auch manchem, der bisher
sich nie mit Versemachen beschäftigt hatte , kamen
Reime auf die Lippen und in die Feder. Der Sol¬
dat auf dem Marsche faßt seine Gedanken in
Reime. Der Posten auf der einsamen Wacht sprach
seine Sehnsucht nach der Heimat im Liede aus.
Die Daheimgeblrebenen sangen und Feldsoldaten
faßten ihre Erlebnisse in Verse.
„Ganz Deutschland zählte kaum so viele Bajonette,
In diesem Krieg , als Kampf- und Siegeslieder,
Und jeder neue Tag bringt neue wieder,
Und immer länger wird die bunte Kette."

Manche von ihnen werden verklingen, wie sic
gesungen sind. Aber manche werden bleiben in
allen Zeiten . Alle aber, so viele auch ihrer sind,
bekunden, daß die Herzen des deutschen Volkes
frisch und mutig schlagen, und insofern sollte man
sich über die Menge nicht beklagen. Im Gegenteil.
Für spätere Zeiten geben sie ein deutliches Bild
davon, was in diesem Weltkrieg in den Herzen un¬
seres Volkes lebte. Und insofern sind auch die
Kriegsgedichte für die Geschichte der Heimat von
großer Wichtigkeit und sie verdienen gesammelt
zu werden. Auch der Westerwald hat seine Dich¬
ter , draußen im Felde und in der Heimat daheim.
Ihre Erzeugnisse zu sammeln und zu sichten, sie
der Nachwelt zu hinterlassen, ist nicht ohne Bed« -
tung . Und das soll geschehen. Alle die, welch:
von den Westerwäldern Krregsgedichte in Besitz

'haben , oder der Sammlung beifügen können, wer¬
den deshalb gebeten, das , was sie beizusteuern
vermögen, einzusenden an Herrn Hauptlehrer

O. Runkel  in Dierdorf , Westerwald.

Brieskaüeo der Rrbaktiau.
Nach Hadamar Herrn W. : Sie haben Recht: Der

neue Kanzler Dr . Michaelis ist der s e ch st e in der
Reihenfolge der deutschen Reichskanzler nach d. Reiche¬
gründung von 1871, aber nicht der 5., wie es in Rr . 164
des „Nass. Boten " aus der ersten Seite hieß. Die
Rechenfolge ist bekanntlich: Fürst Bismarck, Graf Ca»
privi , Fürst Hohenlohe, Fürst Bülow, v. Bethmann

Hollweg und endlich als 6. Dr . Michaelis.

Br. M':linsersaiorlinii
Staatlich subventionierte Anstalt gestiftet durch
Vermächtnis des Herrn Dr. jur. Joseph Paul Hoch

uefödtte ffrane zweite Asr Tonkunst,
— Oper * - and Schauspielschule —
öirigentenltiiirsus , Mrchestersehale,
Vorschule , Musiklehrer - Seminar

FnttMliBL,ESCftfSiWiRlf
.Eintritt jederzeit . — Beginn des Schuljahres am
1 September . — Prospekte kosten - und portofrei.

Die Administration:
Emil Sulzbach.

657 Die Direktion:
Prof . W. von Bauss'nern.

Habe Montag , den 23 . Jnli , eine«
Transport gröberer und kleinerer

ab Bahnhof Montabaur zum Verkauf stehen. 5083
Johann Diel , Schweinehändler

Horressen.

Bergleute S

um Schachtadtinrfen sofort gesucht. Meldungen
Nassauer Hof, Obertieftnbach.

^üt sofort tüchtigeKim«.ziiNiikR.
ätmttm,  nie«i.« »
gesucht  Baustelle : 5070

Ja flliffo Maschinen -Fabrik,Waiitnfcnni *.
Zu melden bei Polier LöSfier.

Tüchtige, branchekuudige 5067

Verkäuferin
für unsere Abteilung Schreibwaren gesucht.

Warenhaus Geschwister Mayer.

Tüchtige

2. Arbeiterinnen,
sowie Lehrmädchen  für unsere Arbeits-
stube, möglichst für sofort gesucht. soss

Warenhaus Geschwister Mäher.
Habe am Montag ein Transport

schwerer und leichter Ferkel
in GoNchausen ln m« nem Stalle zu verkaufen. 608g

Karl Davis , GshDftausen.

Alle Eicheln und Kastanien
find beschlagnahmt!

Bürgermeistereien , Forst - « . Schnl -Berwaltunge»
werden gebeten, auf die lohnende Sammeltätigkeit im all¬
gemeinen Interesse hinzuweiscn.

Zur Organisation und Abnahme sucht geeignete Mit¬
arbeiter 5038

F. Saofise , Andernach am Rhein,
Bevollmächtigter der Bezugsvereinigung deutscher Landwirte.

Jagd -Verpachtung.
Dienstag, den 24. Juli , nachmittags 3 Uhr,
soll die mit dem 3 August d. Js . wegen Sterbefall eines
JagdpächtWs pachtsrei werdende Jagd , umsaflend zirka
1000 Morgen Feld und Wald auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramt auf 9 Jahre öffentlich verpachtet werden. 5032

Obererbach, den 17. Juli 1917.
Der Bürgermeister : Mannappel.

Suche für meine Werkstätte
eien Wim SinM«.
welcher allen Arbeiten gewachsen ist. 4977

Lester - umfi Sc faMtaaa ren -Haus
Adolf Meyer,

Miez , Marktplatz 8.

Nebenhaus
Diezerstraße 36,

zum Illeinbewolstlen, 3 Zim-
Küche, Mansarde,Trocken-

und Zubehör, neu her-
:et, eien. Licht, an rul

Familie zu verm. 51

mer, S
speich«
gerichtet
kl. Fam

Wer vertäust sein Haus
mit Warengeschäft, Kohlen¬
handlung od. Gasthof auch mit
Land Platz gleich. Angebote
bis zum 25. Juli 1917 an
Wilhelm Gros , postlag.

Koblenz a . Mi» 628

Zelluloid-Film-
Guttapercha-
Hartgummi-

Wachrwalzen-
Schallplatten-

Abfälle kauft

Feist Strauch, Frankfurt«.M.
Mainzerlandstrsße 181.,

Tel. Hansa 5973 661

Auguste ßaULIaeaViktoria- UWK ' LSSIJ
ä M. 3,50 . 5618 Geldfew.
Ziehung am 7. u. 8. Auf# st.
Haupt- m  Mf)
gewinn
10,000 Mk. bares Geld.

KÜMT LMI 653
kl Mk., 11 Lose 10 Mk.

Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.
versendet Glöcks - K*lickte
R«|. UMR MEM

kimmMMWe
zu vermieten. 506»
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provinzielles.
-v/ Aus Nassau, 19. Juli . Bei der häufigen

Kennung des Names Bethmann Hollweg werden
j,i;C wenige daran denken, daß die Familie Beth-
,,iann aus N a s s a u st a in m t. Tie Bethmann,
ursprünglich Handelsjuden aus kleinen Verhält¬
nissen, sind aus Nassau nach Frankfurt , das seit
Jahrhunderten eine bedeutende Handelsstadt ist,
j Ilt  siebzehnten Jahrhundert eingewandert, haben
sich ähnlich den Rothschild dort zri großem Besitz
eniporgeschwringenund Im Jahre 1745 das noch
bestehende Bankhaus begründet . Eine Susanna
Elisabeth Bethmann heiratete um die Mitte des
achtzehnten Jahrhunderts den aus Gießen stam¬
menden Johann Jakob Hollweg, dessen Vater dort
ein einfacher Schuhmacher war , aber allmählich zu
Kohlstand gelangt >var. Dieser Johann Jakob
Hollweg nahm im Jahre 1780 das Wappen der
Be hmann an und begründete so die Familie Beth¬
mann Hollweg. Er war der Urgroßvater des jetzt
abgegangenen Reichskanzlers. Ein Sohn von
Johann Jakob Hollweg, Moritz August Bethmann
Hollweg erwählte die juristische Studienlaufbahn,
wurde als Kultusminister in Preußen (1858 bis
1863) in den erblichen Adelstand erhoben u. starb
im Jahre 1877, über achtzig Jahre alt , auf dem
Schlößchen Rheineck bei Andernach. Ein Sohn
von ihm, Felir , ließ sich aus dem Gute Hohen-
finow im Kreise Oberbarnim nieder und bekleidete
eine Zeit lang das Landratsamt dieses Kreises,
welches auch der zu Hohenfinow bei Eberswa ! e
geborene seitherige Reichskanzler mehrere Jahre
hindurch inne hatte . In hohen Staatsämtern war
dieser seit dem Jahre 1905 tätig , in dem er unter
Fürst Bülows Ministerpräsidentschaft Minister
des Innern , zwei Jahre später Staatssekretär u.
Vizepräsident des Staatsministeriums und wieder
zwei Jahre später als Nachfolger Bülows Reichs¬
kanzler und Ministerpräsident wurde. Ein Zweig
der Familie Pethmann in Frankfurt wurde vom
Großherzog von Baden in den Freiherrnstand er¬
hoben. Das Bankhaus von Bethmann gehört
noch zu den angesehensten Bankhäusern in Frank¬
furt . Die Familie nahm iin Anfang des verflossenen
Jahrhunderts die christliche Religion an und ist
jetzt evangelisch.

: !: Vom Lande, 19. Juli . Große Erregung hat
die Berechnung der neuen Besitz - und
Kriegs st euer  in manchen Landgemeinden
hervorgerufen wegen ihres fast unglaublichen Er¬
gebnisses für die einen Steuerpflichtigen und des
äußerst harmlosen für die anderen . Wäre üie
große Ungleichheit nur unter sonst gleich günstigen
Vermögens, und Erlverbsverhällnissen bei der
Veranlagung zum Ausdrucke gekommen, so wäre
die Sache schon schlimm genug, allein es liegen
nicht wenige Fälle vor, die geradezu verblüffen,
weil wirtschaftlich schwache Leute sehr hoch veran¬
lagt sind, während bei Leuten in guten Erwerbs - u.
Dermögensverhältnissen ganz geringe oder gar
keine Steuern bei dieser Veranlagung angefordert
werden. Den Herrn Steuersekretären inache ich
aber deshalb keinen Vorwurf : ich bin auch davon
überzeugt, daß für die Ungleichheit ein hoher Pro>
zentsatz der sehr mäßig Besteuerten u. der Steuer
freien nicht verantwortlich zu machen ist. Der
Fehler liegt meines Erachtens in den Steuer
gesehen  mit ihren verwickelten Bestimmungen
und darin , daß unsere Abgeordneten an der sehr
schwer zu erkennenden und noch schwerer zu beur
teilenden Grenze zwischen der vermögenslosen Be
völkerung und der Bevölkerung mit kleinem Be¬
sitze und Gewinne sich viel zu wenig auskennen u.
daher bei der Abfassung der Gesetzesparagraphen
nicht das Richtige zu treffen vermögen. Die
Steuerbehörden werden ja ohne Zweifel noch maw
ches ausgleichen, was bei der Einschätzung nament
lich kleinbäuerlicher Betriebe übersehen oder ge
fehlt worden ist, allein sehr viele Härten werden
hingenommen werden müssen — „von Rechts
wegen". W., Pfarrer in O.

) !( Eamberg, 19. Juli . Ein zeitgemäßes Un¬
ternehmen.  Der Magistrat der Stadt Camberg
schreibt uns : Einerseits im allgemeinen volkswirt¬
schaftlichen Interesse , andererseits aber auch zur För¬
derung der Bolksernährung am Platze, beabsichtigt die
Stadt ungefähr ab 1. August 300 Schweine 3 Monate
lang für sich und etwaige Einzelinteressenten gemein¬
sam zur städtischen Waldweide zu bringen . Dadurch ist
auch denjenigen, die seither aus Mangel an Stallraum

. und Futter von den Hausschlachtungen ausgeschlossen
blieben, die Schlachtgelegenheit geboten, weil ja nach
§ 92 der Verordnung des Reichskanzlers vom 2. Mai
1917, mehrere Personen , die für den eigenen Verbrauch
gemeinsam Schweine mästen, ebenfalls als Selbstver¬
sorger angesehen werden. Aus der am Eingage pc-
wähnten Gemeinschaftlichkeit der Haltung ergibt sich,
daß die endgültige Zuweisung der Einzeltiere erst am
Schluffe der Weidemast erfolgt und daß bis dahin ein
Miteigentumsverhältnis im Maße der gemeldeten Be¬
teiligung an den Tieren besteht. Und ferner ergibt
sich, daß Verluste bis dahin gemeinschaftlich zu tra¬
gen sind. Da die Anschaffung von nur kräftigen
Schweinen im Durchschnittsgewichte von mindestens 1
Ztr . in Aussicht steht, und auch erfahrungsgemäß der
Weidebetrieb Seuchen fast ' völlig ausschließt, sind große
Verluste nicht zu erwarten . Demgemäß kann ange¬
nommen werden, daß die eigentlichen Kosten der Wald¬
weide einschließlichdieses Risikos nur etwa 30—40 Mk.
pro Weidetier erreicht werden. Der Ankaufspreis der
Tiere ist 120 Mk. pro Zentner , und dieser Betrag ist
mit Weidebeginn fällig . Minderbemittelten kann au'
Antrag auch Ratenzahlung gewährt werden. Ab Ende
der Weidezeit ist noch eine Nachmast von 1—2 Mona¬
ten rötlich, die jedoch wenn nicht anders möglich, auch
im fremden Stalle und mit fremder Wartung zulässig
erscheint, weil der gesetzlich vorgeschriebenen Eigenart
in Dauer von 3 Monaten , bereits mit der Waldweide
Genüge geleistet ist. Wer unter diesen Umständen sich
an dem Unternehmen beteiligen will, wolle uns das
bis Donnerstag , den 26. w Mts . melde».

) :( Staudt (bei Montabaur ), 20. Juli . Zwei
wackere unerschrockeneBurschen von hier und
Bannberscheid im Alter von 17 Jahren fingen am
Donnerstag , den 12. Juli , abends im hiesigen Ge-
meindeivald 5 'entflohene Russen wieder ein und
lieferten sie beim hiesigen Wachtkommando ab.

ht. Oberursel , 20. Juli . Die Stadt erwarb im
Wege der Zwangsversteigerung das Hofgut von
Best für 45 000 Al.  Sie richtet in den Gebäuden
ein Schlachthaus für städtische Regieschlachtungen
und Unterkunftsräume für die städtische Fuhr
varksverwaltung ein.

ht. Frankfurt , 20. Juli . Nach Mitteilungen
des Lebensmittelamtes treffen nächste Woche hier
die ersten Frühkartoffeln  ein . Auf den
Kopf kommt ^ Pfund zur Verteilung . Wenn die
Nachricht des Anites sich bewahrheitet , dann komm:
der weitaus größte Teil der Bevölkerung nach
neunwöchigem „Duldertum " wieder in den Besitz
von Kartoffeln . — Vom 4. August ab kommt für
Frankfurt das Zusatzflcisch in Wegfall. Die Stadt
1>at sich bereits an - die Reichsgetreidestellc um
Mehrzuweisung von Mehl für den Flaischausfall
gewendet. Für die Beschaffung von Fischen, Aus¬
landfleisch usw. verausgabte die Stadt bisher für
-5 Millionen Mark ; verkauft wurde für 2 Mill
Mark , der Rest ist noch eingelager^

Ter Mann mit den 44 Brautens.
ht. Frankfurt , 20. Juli . Die Strafkammer ver¬

urteilte heute' den 44jährigen Kaufmann Jürgen
A d o I p h s c n aus Hadersleben wegen fortgesetz¬
ten Heiratsschwindels zu sechs Jahren Zuchthaus,
1500 Al  Geldstrafe und zehn Jahren Ehrverlust.
Adolphsen hatte seit 1913 unter wechselnden fal-
chen̂ Namen auf Grund von Heiratsanzeigen in
17 Städten nicht weniger als 4 4 F r a u e n und
Mädchen  zu seinen Bräuten gemacht. Er nahm
ihnen je nach der Vermögenslage Beträge von 50
bis 2000 M ab . Insgesamt steuerten die 44 Bräu¬
te für „ihren " Bräutigam . 23,500 AI  in 4 Jahren
zusammen. Von diesem „Einkommen" lebte der
Mann vergnüglich, bis er im Februar d. Js . von
einem hiesigen Kriminalbeamten auf der Kaiser-
traße an der Hand einer Photographie erkannt u.

verhaftet wurde. Adolphsen wurde von mehr als
10 Staatsanwaltschaften gesucht.

Ein schwerer Junge.
ht. Frankfurt , 20. Juli . Bei der Verübung

eines Einbruches wurde der Arbeiter Philipp
Lauser  aus Höchst a. M . überrascht und festge¬
nommen. In seinem Besitz fand man, aus einem
andern Diebstahl herrührend , 22 neue Solinger
Rasiermesser, Geldbörsen und zahlreiche andere
Gehrauchsgegenstände.

Letzte Nachrichten.
Die Mehl- n. Fleischration.

WB. Berlin, 21. Juli . Das Kricgscrnäh-
rungsamt gibt bekannt : Mitte August 1917 wird
die allgemeine Kopfration an Mehl  für die Vcr-
sorgungsbercchtigtcn von 170 Gramm auf 220
Gramm täglich erhöht. (Vor denl 15. April 1917
betrug die allgemeine Kbpfration 200 Gramm,
während weitere 20 Gramm in Streckmitteln , so¬
weit solche zilr Verfügung standen, gegeben
wurden .) Den Wochentag des Eintritts der Ver-
änd-rung bestimmen die Kommunen entsprechend
ihrer Vcrsorgungswoche. Von demselben Zeit¬
punkt ab kommt die seit Mitte April 1917 ge¬
währte verbilligte Fleisch; ula  ge, von
wöchentlich 250 Gramm wieder in Fortfall.
Für die Bemessung der Schwer- und Schwcrst-
arbeitcrzulagen und des Mrhlcrsatzcs für fehlende
Kartoffeln bleiben die zur Zeit bestehenden Bedin¬
gungen unverändert . Anfangs Oktober 1917
ist aus Grund der bis dahin vorzunehmcnden
Ernteschätzung und Viehzählutrg die zu verteilende
Kopfmcnge an Mehl, Fleisch und Kartoffeln er¬
neut  f e st z u s e tze n. Die den Gctreideselbst-
versorgcrn zustehende Menge an Brotgetreide ist
dnrch Beschluß des Dundesrats vom 1. Augnst ab
auf den dis zum 15. April in Geltung gewesenen
Satz von 9 Kilogramm monatlich wieder erhöht
worden.

Oesterreichisch - ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  20 . Juli . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Oe st lich er Kriegsschauplatz.

Hcrausgefordcrt durch die von den Westmäch-
tcn und Amerika gegen den Willen des russischen
Volkes erzwungene feindliche Offensive, schritten
gestern früh dir verbündeten Waffen in Galizien
zum Angriff . Um 5% Uhr morgens traten zwi¬
schen dem Raume von Z b o r o w und dem S e -
r e t h deutsche und österr.-ungar . Batterien zu ge¬
waltiger Wirkung in Tätigkeit . In den Vormit¬
tagsstunden folgte der Sturmangriff der von k. u.
k. Abteilungen begleiteten deutschen Infanterie.
Die siegreichen Angreifer stießen dnrch drei nus¬
gebaute Linien . Die Russen wichen in voller Auf¬
lösung, zahlreiche Tote und Schwcrverwundete auf
dem Schlachtfeld zurücklasiend. An Gefangenen
waren bis gestern Abend einige Tausend ge¬
meldet.

I » den anderen Abschnitten der galizischen
Front kam es zu einer Reihe kleiner für die Ver¬
bündeten Waffen erfolgreicher Kampfhandlungen.
Bei Nowiza, südlich von Kalusch, erstickten rnsi.
Angriffe im Artillericfeuer der Verteidiger. In
den Karpathen erhob sich das feindliche Gcschütz-
fcuer stellenweise über das gewöhnliche Maß.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am I s o n z v erhöhte Artillcrictätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Chef des Gencralstabs.
Der Kaiser bei Dr . Helfferich.

WB. Berlin , 20. Juli . (Amtlich.) Seine
Mejestät der Kaiser  begab sich heute abend 166
Uhr zum Staatssekretär des Innern , Staatsmini¬
ster Dr . Helfferich,  woselbst sich der Reichs¬
kanzler Dr . Michaelis  bereits eingefunden
hatte . Auf 6 Uhr waren geladen die stimmführen¬
den Bevollmächtigten zum Bundesrat , die Mitglie¬
der des preußischen Staatsministeriums , die
Staatssekretäre , das Präsidium des Reichstages u.
die führenden Mitglieder der Reichstagsfraktio¬
nen. Die Geladenen verweilten in den Räumen
des Staatssekretärs bis gegen 9 Uhr in angeregter
Unterhaltung , an der sich Seine Majestät der Kai¬
ser in der zwanglosesten Weise beteiligte.

Brand und Mord in Peking.
Aus Kopenhagen meldet die „Kriegszeitung " :

Nach einem Bericht aus Schanghai stehen größere
Stadtteile von Peking in Flammen . Das Feuer,
das bereits größere Opfer forderte , sei durch die
kriegerischen Ereignisse entstanden. Angeblich ist
der berühmte Himmelstempel von den Flammen
ergriffen worden. Die Zahl der gefangenen An¬
hänger Tschang-esuns beträgt bereits sechstausend.
Zahlreiche führende Offiziere der Monarchisten
wurden hingerich!<t als Sühne für die Ermordung
zahlreicher bedeutender Republikaner durch die
Truppen Tschang-Suns.

Revolution gegen Revolution.
Schweizer Grenze, 20. Juli . Der Londoner

„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg , die
Lage in der Hauptstadt sei unverändert ernst. Auch
am Mittwoch wiederholten sich die Unruhen , und
es kam zu blutigen Zusammenstößen zwischen
Regierungstruppen und anarchistischen und meli-
terischen Soldaten . Kerenski, Skobelew und Lede-
bew sind auf telegraphische Weisung von der Front
abgereist und werden in Petersburg erwartet , wo
sofort nach ihrer Ankunft eine außerordentliche
Ministerratssitzung stattfinden wird, in der über
di? Lag<e beraten werden soll.

Das Pariser „Petit Journal " meldet, daß die
einstweilige Regierung beabsichtigt, zur Unter¬
drückung der aufrührerischen Vorgänge regie¬
rungstreue Truppen von der Front nach der
Hauptstadt zu beordern . Die Preobraschensky-
Kasernen sind in den Händen der meuterischen
Truppen.

Nach Petersburger Telegrammen Mailändet
Blätter geht das Gerücht, daß die einstweilige
Regierung zurücktreten und durch ein sozialistisches
Ministerium ersetzt werden soll.

Regelrechte Militäraufstände.
Schweizer Grenze, 21. Juli . Die „Times"

melden, daß in Petersburg und Moskau
regelrechte Militär auf st ände  herrschten.

Die Oranienburger Garnison ist nach Petersburg
marschiert. In den Kasernen mehren sich die po¬
litischen Kundgebungen . Die Mailänder Zeitun¬
gen bringen , wie man aus Zürich berichtet, von
der Zensur zugelassene Alarm meid ungen
über die Vorgänge in Petersburg . Der „Corriere
della Sera " berichtet, daß Soldaten die Jsak -Ka-
thedrale in Petersburg beseht haben. Auch das Ar¬
chiv der Regierung sei von ihnen besetzt worden.
Ferner meldet der „Secolo ", die einstweilige Re¬
gierung habe die Bahnhöfe in Petersburg durch
das ihr ergebene dritte Artillerietegiment besetzen
lassen und treffe Vorbereitungen zur Fortschaf¬
fung der Truppen aus Petersburg.

Die „Times " bringen Petersburger Tele¬
gramme, wonach die Verbindungen mit Kiew seit
Tagen unterbrochen sind. In Kiew herlffchten
schivere militärische Unruhen , über die aber vor¬
derhand sichere Nachrichten noch nicht zu erlange!»
sind.

Auch Odessa.
Schweizer Grenze, 21. Juli . Nach Stockhol¬

mer Meldungen schlveizerischer Blätter meldet der
„Rußkoje Slowo ", Odessa sei vollständig im Be¬
sitz aufständischer Regimenter , die die durchmar-
schicrcnden Truppen an der Weiterfahrt zur Front
verhindern und unter den Einwohnern Massen-
vcrhaftnngcn vornehmen. Zwei Beamte der einst¬
weiligen Regierung wurden festgenommen. Der
Ortsausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates
erweist sich als machtlos.  Die aufständischen
Truppen fordern die Einwohnerschaft zu Frie¬
denskundgebungen und zur Absetzung der einst¬
weiligen Regierung auf , die im englischen Solde
stehe. An den Bahnhöfen sind Maschinengewehre
ausgestellt, um die Truppen an der Weiterfahrt
zu hindern.

Das Hauptquartier der Aufrührer besetzt.
WB. Petersburg , 20. Juli . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphenagentur . Die Regierung
hat im Einverständnis mit dem^Vollzugsausschuß
des Arbeiter- und Soldatenrates die Räumung
des Landhauses der Tänzerin Kseszinska, sowie
eines Teils der Peter Paulsfestung , die von be¬
waffneten Aufrührern besetzt gehalten wurde , an¬
geordnet. Truppen begaben sich dorthin , fanden
aber das Landhaus schon geräumt . Sie entdeckten
dort eine bedeutende Menge von Waffen- und
Spnngstoffen . Die in der Festung liegenden Aus¬
rührer widersehten sich, aber nach Austausch eini¬
ger unschädlicher Schüsse ergaben sie sich. Bald da¬
raus stellten sich Abgeordnete der Aufrührer , die
den Wassiliostrow-Bezirk jenseits der Newa beseht
hielten, in der Festung ein und erklärten ihre Un¬
terwerfung unter die Regierung.

Auch die Krim.

WB. Stockholm, 21. Juli . Die Krim  hat
ihre Unabhängigkeit  erklärt.

WB. Stockholm, 21. Juli . Meldung des
Svenska Telegram Byraus : Der finnische Land¬
tag hat mit 156 gegen 55 Stimmen den Gesetzent¬
wurf über die Unabhängigkeit Finnlands ange¬
nommen. Der Abänderungsvorschlag des Jung¬
finnen Uallas , der der einstweiligen Regierung
unterbreitet werden sollte, wurde mit 104 gegen
86 Stimmen abgclehnt.

Flucht der russ. Regierung nach Moskau?
WB. Petersburg , 19. Juli . Meldung des Reu-

terschen Büros . Ein außerordentlicher Kabinetts-
rat beriet über den Antrag , den Sitz der einstwei¬
ligen Regierung nach Moskau zu verlegen.

(Diese Verlegung sieht einer Flucht verzweifelt
ähnlich. Schrift !.)

Ruhe in Petersburg?
WB. Petersburg , 20. Juli . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphenagentur . Die Behörden
des Militärbezirks Petersburg stellen unwider¬
leglich fest, daß die Unruhen als beendet angesehen
werden können.

WB. Petersburg , 20. Juli . Reutermeldung.
Gestern wurden den ganzen Tag über große
Scharen verhafteter Matrosen , Soldaten und Ar¬
beiter nach dem Hauptquartier des Generalstabes
im Distrikt Petersburg gebracht. Zahlreiche Ma¬
schinengewehre, Gewehre und Patronen wurden
abgeliefert. Es wurden Truppen von der Front
nach Petersburg gebracht, um die Regierung und
den Soldaten - und Arbeiterra tzu beschützen.

Rusiischer Ministerwechsrl.
WB. Petersburg , 20. Juli . Meldung des Reu-

terschen Bureaus . Finanzminister Schingarew,
Unterrichtsminister Manuilow und der Minister
für öffentliche Unterstützungen Fürst Schachows-
koy sind zurückgetreten. Prokowitsch wurde zum
Minister für Handel und Industrie , Tscharnowski
zum Unterrichtsininister ernannt.

Nachtrag aus der Neichstagssitzung
vom 19. Juli.

Abg. v. Payer (Volsp .) : Dem neuen Reichs¬
kanzler werden wir unvoreingenommen entgegcn-
trcten . Wir halten dabei fest an den demokrati¬
schen Prinzipien . Trennen sich unsere Wege von
ihm, so treten wir in entschiedene Opposition zu
ihm, hoffentlich erst nach dem Krieg. Den Frie¬
den haben weniger die Regierungen zu schließen
als die Völker vorbehaltlich der formellen Hand¬
lungen der Regierungen . Wir erstreben jetzt eine
einmütige Kundgebung . Klarheit muß geschaffen

werden. Daher werden wir namentlich abstimmen.
Ein

Friedensangebot soll die Resolution nicht sein.
Dazu haben wir keinen Anlaß mehr . Sie ist kein
diplomatisches Werk, sondern eine schlichte, grad¬
linige Kundgebung. Mit Genugtuung stellen wir
fest, daß sich der Reichskanzler und auch die Oberste
Heeresleitung für unsere Resolution bekannten.
Das mag auch die noch Schwankenden bestimmen,
zu uns herüherzukommen. Wir erkennen dankbar
das Verständnis für eine moderne Staatsgestal¬
tung an. Langsam aber sicher. Es gäbe kein ver-
hängnisvolleres Ziel für das Wohl Preußens und
des Deutschen Reiches, als wenn mit dieser An-
kündigung gespielt würde. Mit Genugtuung stelle
ich fest, daß der demokratische Gedanke in Deutsch¬
land in den letzten Wochen einen starken Schritt
vorwärts gekommen ist. Unsere siegreichen Armeen
halten die Fronten . Die Heldentaten unserer
Flotte vernehmen wir täglich. Ruhig läßt uns die
Heranwachsende Ernte in die Zukunft blicken.
Wir wollen und werden durchhaltcn bis zum sieg,

reichen Ende.
Wir gedenken aber auch der unendlichen Opfer,
die der Krieg gefordert hat und erforden wird . Da
müssen wir uns überlegen, ob das , was bei einer
etwaigen Fortsetzung des Krieges gewonnen wer¬
den kann, die Opfer wert ist. Wollen unsere
Feinde nicht, so wird unser Volk in Waffen wie ir
der Heimat weiter durchhalten, wie zuvor . (Beif .i

Vizepräsident Dr . P a a s che teilt mit , daß eiv
weitere Resolutioiî eingegangen ist von der u n
abhängigen Sozialdernokratie.  E
ging eine Resolution Albrecht (unabh . Soz .) ein
welche die sofortige Einleitung vor
Friedensverhandlungen  und den Frie - ,
dcnsschluß auf Grund des Selbstbestimmungs¬
rechts der Völker über die Sühne des begangenen
Unrechts sowie die sofortige Aufhebung des
Belagerungszustandes und die Schaf»
fnng einer sozialen Republik  fordert.
(Lachen rechts.)

Abg. Graf Westarp (kons .) : Wir begrüßen
den neuen Reichskanzlerin seinem Amte und spre¬
chen den aufrichtigen Wunsch aus , daß es ihm ge¬
lingen inöchte, die Geschäfte des Reiches mit vollem
Erfolg zu führen und die innere Kraft des Volkes
zusammenzufassen. Jede Bekundung unseres Frie¬
denswillens wird als Zeichen unseres Nie-
derbruches  gedeutet . Dadurch wird der Krieg
nur verlängert und wir bedauern daher diesen
Schritt . -Er sichert nicht unsere Zukunft , er ent¬
spricht nicht unserer Dankbarkeit für unsere Trup¬
pen und ihre Führer . (Widerspruch.) Zu Frie-
densverhandluügen wird Deutschland bereit sein,
sobald die Feinde unter Verzicht auf ihre Forde¬
rungen sich zu Verhandlungen anbieten . Dann
wird der Frieden so gestaltet werden müsten, daß
er Deutschlands Grenzen schützt. Ostpreußen darf
nicht wieder den Greueln eines russischen Feld-
zuges ausgesetzt werden. (Bravo !) Durch Ver¬
ständigung, die auf dem guten Willen der Feinde
beruht, läßt sich dieses Ziel nicht erreichen. Die
Entschließung entspricht nicht  un¬
serer Auffassung. Wir lehnen sie daher ein¬
st i m m i g ab. (Beifall .)

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath
(natlib .) : Wir haben uns entschlossen, die Resolu-
tion abzulehnen. Sie würde von den Feinden
ebenso niißverstanden und entstellt werden , wie es
beim Friedensangebot vom 12. Dezember 1916 ge-
schehen ist. Unsere Kraft ist unge¬
brochen.  Unauslöschlich ist unser Dank für die
militärischen und wirtschaftlichen Leistungen un¬
seres Volkes und seiner Verbündeten . Unsere
Truppen stehen noch in Unüberwindlichkeit in
Feindesland . An ihrer Tapferkeit zerschellt jeder
Ansturm. Die Leistungen unserer U-Boote haben
unsere Erwartungen nicht nur erreicht, sondern
sogar übertroffen. Mit voller Zuversicht sehen wir
der Zukunft ,entgegen. Aber auch heute noch be¬
kennen wir uns zu dem Satz der Thronrede vom
4. August 1914, daß uns nicht Eroberungslust
treibt . Wir sind zum Friedensschluß bereit , der
dem deutschen Volk volle Wahrung seiner Grenze
und eine dauernde Versöhnung der Völker ge¬
währleistet.

Vizepräsident Dr . Paasche  teilt mit , daß
über die Resolution namentlich abgestimmt wer¬
den wird.

Abg. Wermuth (D . Frakt .) : Die Mehrheit
meiner Freunde wird die Resolution ablehnen.
Wir hegen zu Heer und Flotte und zum Opfermut
unseres Volkes das Vertrauen , daß wir unseren
Frieden erkämpfen werden. Erwägungen über
Kriegsziele sind bei unserer Stellungnahme nicht
maßgebend gewesen.

Damit schließt die erste Lesung.

Kirchenkalender für Limburg.
8. Sonntag nach Pfingsten , den 22. Juli 1917.

Die heutige Kollekte ist für den Vinzenz -Verein —
zur Unterstützung der Armen und Kranken bestimmt.

•Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr 10
Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 914 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Andacht von den drei göttlichen Tugenden.
Abends 8 Uhr: AlotffiuK-Andacht.

In der Stadtkirche:  Um 514, 7, 8 und 11 Vt*x
fit.  Messen, die vorletzte mit Gesang , die letzte mit Pr^
digt, — nachmittags 3 Uhr St . Michaelsbruderschafts¬
andacht.

An den Wochentagen: täglich hl. Meffen : im Dom
um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadtkirche um
714 und 8 Uhr hl. Messen.

Montag, 714 Uhr im Dom Amt für die lebenden u.
verstorbenen Mitglieder des Bonifatius -Vereins . —

8 Uhr in der Stadtkirche Jahresamt für Adam Hof¬
mann , dessen Ehefrau Magdalena und Kinder.

Dienstag 714 Uhr im Dom Jahramt für Jakob Wilh.
Zimmermann . Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Wilh.
Becker und dessen Vater.

Mittwoch, Fest des hl. Jakobus . Um 7 Uhr hl. Messe
für Katharina Müller in der Friedhofskapelle . Um 8
Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beicht.

Donnerstag , Fest der hl. Mutter Anna . In 'der
Hospitalkirche um 6, 7 und 8 Ubr hl. Messen, um 9 Uhr
feiert. Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr Vesper.

Freitag 714 Uhr im Dom Jahramt fü>- Josef Wolf.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Katharina
Wolf und deren Geschwister.

Samstag 714 Uhr im Dom Jahramt für Frau Mar¬
gareta Muth. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Geschwister Josef , Elisabeth und Anna Maria
Schmidt. *

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl . Beicht. -

Vereinsnachrichten.
Kat  hol . Gesellenverein.  Sonntag den

22.  Juli abends 9 Uhr Versammlung.
Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag,

den 22. Juli , nachmittags 414 Uhr : Andacht und Ver¬
sammlung.

Marienverein.  Sonntag , den 22. Juli,
Uhr Andacht und Versammlung.
«erantwcrtl . sür die Anzeigen: I . H. Over,  Limbur»



Statt besonderer Anzeige.

Fürs Vaterland starb im Alter von 22 Jahren
unser lieber ältester Sohn und Bruder

Fiiegerleutnant dfer Reserve
Harts Strietholt

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Als Kriegsfreiwilliger bei einer Maschinen¬

gewehrkompagnie eingetreten, stand er vor
seinem Uebertritt zur Fliegerwaffe 1V* Jahre
auf dem westlichen Kriegsschauplätze. Durch
Absturz mit seinem Flugzeug kam er gestern
abend zu Tode. 5107

Die Beerdigung erfolgt nach der Ueber-
fflhrung in Münster.

Münster , den 19. Juli 1917.

Familie Rudolf Strietholt.
Wir bitten von Beileidsbesuchen und Kranzspenden

abzusehen.

Mit tiefem Bedauern erhalten wir die Kunde
von dem Absturz unseres früheren Zeitungs- und
Drockereibeamten , des

Fliegerleutnants der Reserve
Hans Strietholt

aus Münster (Westf.).
Wir werden dem hoffnungsvollen , mit glänzen¬

den Gaben des Herzens und des Verstandes ge¬
schmückten lieben Verstorbenen , der voll glühen¬
der Begeisterung bei Kriegsbeginn zu den Waffen
eilte und auch in seiner militärischen Stellung
durch Mut, Entschlossenheit und treue Hingabe
an den Dienst bei Vorgesetzten und Untergebenen
gleich beliebt und geachtet war, stets ein gutes
Andenken bewahren.

Seine stets gleichbleibende Liebenswürdigkeit,
sein frohes , lauteres Wesen , sein reger Geist und
seine hohe Begabung machen den Verlust des
jugendlichen Streiters für seine Eltern und unsere
Finna um so schmerzlicher.

R. i. p.

Limburg, den 20. Juli 1917

IMsrger ImiulmM6.1.1.L

Nachruf.
Am 18. Juli 1917 verlor unser lieber Mit¬

arbeiter, Herr 5112

Hans Strietholt
Fliegerleutnant der Reserve und Inhaber des

Eisernen Kreuzes
bei der Ausübung seines gefahrvollen Berufes sein in
der schönsten Blüte stehendes junges Leben im Alter
von 22 Jahren.

Wir verlieren ln dem leider zu früh Dahinge¬
schiedenen einen mit Kenntnissen reichbegabten
Menschen, der zur Erreichung der ihm vorschwebenden
Ziele stets sein Bestes hergab. Sein gemütvolles
Wesen und sein ansprechender, edler Charakter
gewannen ihm die Herzen aller, mit denen er durch
das Band seiner Berufstätigkeit verbunden war. Um¬
somehr beklagen wir daher den Heimgang des teuren
Verblichenen und bewahren ihm in Treue ein ehren¬
volles Gedenken.

Limburg,  den 20. Juli 1917

Dis Persnal der liilorpr MisMerei.

Todes- i Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen , heute vormittag
6 Uhr, mein innigstgeliebter Gatte , unser guter
Vater , Schwiegervater und Großvater , 5112

Johann Quirmbach
Veteran von 1870/71,

nach kurzem Krankenlager , wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl . Sterbesakramente , im Alter
von 75 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen,

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Elis. Quirmbach, geb. Heibel.

Heiiigenroth , Ahlbach , Wirges , Steinefrenz und
Herschbach , den 20. Juli 1917.

Die Beerdigung findet Montag, den 23. Juli, vor¬
mittags 9 Uhr statt.

liefert MW die
« .WreviSlÄM

Die Krieaer-u.mmtaruereine üjjwrg
nehmen an der Beerdigung des verstorb . Kameraden

Füsilier

Fritz lug . Stebert
aus Königsberg (2. Komp. Füs.- Reg. 33)

am Samstag nachmittag 3 Uhr von. der Leichen*
halle aus teil- Antreten 21/* Uhr am Rathaus.

Es wird um zahlreiche Teilnahme ersucht 5115
Die Vorstände.

Amtliche Anzeigen.
!i iß M

am Dienstag, den 24. Juli 1917.
Auftrieb des Biehes von 7—9 Uhr vormittags.

DaS zu 'entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu
halten. 6102

Limbnrg , den 20. Juli 1917.
Der Magistrat.

Am Montag , den 23 . Juli 1917 , nachmittags
von 2 '/,—5 Uhr werden Bezugsscheine zum Empfang
von Nährmittel für Kranke und für alle nach dem
15. Juli 1914 geborenen Kinder sowie für Personen über
70 Jahre in der Aula des alten Gymnasium- ausgegeben.

Lebensmittelkarten find vorzulege « .
Limburg , den 21. Juli 1917. 5110
_ Städtische Lebensmitlel -VerkanfSfielle.

Arbeitsmarkt.
ES werden für sofort in hilf - dienstpflichtigr

Arbeitsstellen gesucht:
Werkzeug- und

Maschinenschlofier,
Reparatur -Schloffer - »nd

Monteure,
Feuerschmiede ,Befchlag -u.

Jungschmiede,
Former « nd Gutzputzer,
Eisen - « . Werkzeugdreher,
Schreiner , Stellmacher,

Zimmerer , Sattler,
Schneider,Schuhmacher,
Bäcker « nd Retzger,

Maurer » und
Bauhilfsarbeiter,

Munitionsarbetter «nd
-Arbeiterinnen,

Jugendtiche Arbeiter für
alle Zwecke. 662

Kreisarbeits -Nachweis
Limburg a. d. Lahn, „Walderdorffer Hof*.

Versteigerung.
Mittwoch , de« 28 . Juli d. Js ., nachmittags 1 Uhr

wird der Nachlaß der verstorbenen Eheleute Theodor Bender
in Niedererbach öffentlich versteigert:

2 Kühe (trächtig ),
1 Rind,
2 Ziegen,
1 Schwein,
8 Hühner,
sämtliches HausMObillar «nd Fnhrgeräte

gegen Barzahlung . 6109
Niedererbach , den 19. Juli 1817

Der Vormund.

Der KriegsanSschutz für Del und Fette in Berlin
fordert im Jntereffe uiHerer Fettgewinnung zur Ver¬
größerung des Oelfaatenanbaues «ns. Die für die
jetzigen Ernte gültigen Preise von Mk. 70.— für 100 kg
RapS und Mk. 68.— für 100 kg Rübsen sollen für die Ernte
des Jahres 1918 noch weiter erhöht werden, ebenso ist eine
Erhöhung der Oclkuchenrücklieferung in Aussicht genommen.
Der Bezug von Ammoniak mit 80 kg aus den ha wird soweit
die Bestände reichen, vermittelt.

Die Bezugsscheine für Ammoniak werden durch die
UnterzeichnetenKommissionäre ausgestellt. 5698
Zentral Ein- und Verkaufs» Landwirtschaftliche

Genossen, für den Zentral-Darlehnskasse für
Regierungsbezirk Wiesbaden Deutschland

G. m. b. H. Filiale Frankfurta, M.
Wiesbaden Frankfurt.

J a gtl patron rn
mit Schwarzpttlver und mit rauchlosem Pulver
geladen , beste frische Fabrikate , empfiehlt billigst

Fn BHullerV Eisanhandlung,
(Th . O . Fischer ) . 626

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wl !2t . Lehnapd senior , Kornmarkt

Oelsaafen
aller Art werden-zu jeder Tageszeit gegen Vorlage von
Erlaubnisscheinen an meiner Oelansgabestelle bei

Frau Peter Mommrieh in Wirges (Westerwald),
Hauptstraße 12, gegen Del « mgetanscht . 5088
A« MafX ; Wirgesi. Westerw

Zahnpraxis!
¥i § ano § Nachfolger

W»Porfknaewski , Dentist
Liubarg , Obere Schiede 10, L 1479

Sprechstunden Werktags von 8—6 */i Uhr. Sonn- und
Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Sr . SCI.
(Bitte HauswNMr geaau za beachten).

Lehnard’s
Waschpulver

ist frei non Ion uni sciiclen Bestanüieilen.
Ohne Seifenkarte in den Kolcnialwarengeschäften erhältlich.

HeilU*» Lehnard, Seifenfabrik,
Limburg (Lahn ).

Tauberes , tüchtigesSmstsaMaN.Fr«
für sofort gesucht. 6114

Fenner,
Werner-Sengerstr. 13, II.
Ei « Mädchen oder Frau

zum Waschen und Putzen ge¬
sucht. 6113

Hermann Rosenthal,
gegenüber Bahnhof.

In kleinen, guten Haushalt
(1 Kind) nach Frankfurt wird
tüchtiges, ordentliches 6095

Alleinmädchen
mit guten Zeugnissen gesucht.
Räh . bei Frau Albert Nieser,

Untere Grabenstr. 18.

zmiMki MW»
für alle Hausarbeit in kleinen
Haushalt nach Mengede  bei
Dortmund zuml . Aug. gesucht.

Frau Gerichtsaff. Widmann,
z. Zt . Hadamar . 5071

5027 Neue Ehauffee 10.
Fleißiges sauberesMnstrMAiitteiMu

sofort gesucht. (Gutes Esten).
Näh in der Exp. 5069

AM « MW»
gesucht . 5052

Fra . C. Haas.
Besseres

Dienstmädchen
gesucht für kleinen feineren
Haushalt (2 Pers.) auf dem
Lande.

Off. unter 5108 a. d. Exp.
Katholisches

Zweitmäbche«
gesucht. 6106

Werner-Senger Straße 7.
Ehrliches, sauberes

Monatsmir-chen
von 10—18 vorm, und 2—4
nachm, für 1. August gesucht.
5103 Untere « rabenstr.26.

Ordentliches
Morrats« ii-chen

für einige Stunden margens
und nachmittags gesucht.
5092 Diezerstraße 17.

Sauberes
Mudermäbchen,

da- Liebe zu Kindern hat, für
einige Stunden vormittag-
gesucht.  5101

Frau Th . O . Fischer,
Frankfurterstraße 16.

»An Oft! No«
zur Beaufsichtigung eines
Knaben von 2 Jahren auf
täglich 6—7 Stunden gesucht.

Angebote unter Nr . 5062
an die Geschäftsstelled. Bl.

Ein sauberes, tüchtiges
Mädchen,

eventl. auch Mpnatsmäd»
chen, zu altem Ehepaar mög¬
lichst bald gesucht. - 5085

Näh. Geschäftsstelle.
Braves, fleißiges, in Haus¬

arbeit erfahrenes 63
Mädchen

dauernd sür^Septbr . gesucht.
Frau Wilhelm llmmeieh,

geb. Menningen, Ransbach.
Sauberes , fleißige-
Mädchen

für Küche und Hau » für
sofort evtl. 1. August gesucht.

Wiesbaden,
Villa Albrecht,

Leberberg 6. 669
Braves , fleißiges in Haus-

und Gartenarbeit erfahrene-
Mädchen

in kleinen Haushalt nach Hon-
nes am Rh. gesucht. Räh . bei

Frau Grammel,
5056 Untere Schiede 2.

OrdentlichesMädchen§
das schon gedient hat, gesucht.

Frau M. Margraf,
Montabaur , Bahnhofstr. 1.

Mlize Minie ml
Wtllit

sowie ein 6047Steiger
ausMangangrudr nach Meder»
tie endach, suchen

D&rner & Bresser,
Heinrich Kraus,

Dehrn a d. L.

Bis auf Weiteres kann ich
an Wochentagen nur Mitt¬
wochs , Donnerstags und
Freitags
Aufnahmen annehmen.

Sonntags ist geöffnet von
10 —3 Uhr. 3787

Julius Weimer,
Photograph,
Neumarkt 16.

1 6oiMtn.
selbständige Kaufleute, suchen
paffende Abendbeschäftigung
in kaufmännischen Arbeiten
von 6 bis 10 Uhr nachm.

Näh Expedition. 5090

Zum 1. August wird ein
selbständiger 654Schneider
gesucht, der dar Schneider-
geschäst übernimmt, und gute
Kundschaft bedienen  kann.
Kost und Logis im Hause.
Lohn nach Uebereinkunst.

Wo sagt die Exp. d. Bl

Lyzeumschülerin
14 Jahre alt , häuslich erz.,
kinderlieb, wünscht während
der Ferien vom 23. Juli bis
23 August gegen angemrffene
Beschäftigung Landaufenthalt.

Gest. Anfragen an 5012
A . Rudolf , Werkmstr.,

Höchsta. M ., Staufenstr . 55.

MiMtit.
Erste Arbeiterin bis 15 '8.

»der . Sept . bei g. Geh. und
fr. St . gef.

Off. unter 5053 a. d. Exp.
2 Zimmer mit Mansarde

oder 3-Zimmer »Wohnnng,
möglichst mit Gas,  zum 1.
August zu mieten gesucht,

behenkelbcrg,
Domplatz 5. 5040

kW»MI. MM.
evtl, mit Burschenzimmervon
Offizier per sofort gesucht

Schriftliche Angebote unter
5044 an die Exp.

Abgeschlossene
2—3-Iimmer -Wshnnng

möglichst mit Garten per 1.
August oder später von ruhigen
Leuten zu mieten gesucht.

Anyeb.m.Pr .u 5041a. Exp.
Möbl . Zimmer mit mögt.

2 Betten und Kochgelegenheit
gesucht. Schrift!. Angeb. unt.
5088 an die Geschäftsstelle.

2 hübsch möblierteZimmer
mit je zwei Betten in gutem
Hause gesucht

Angebote unter 5105 a. d.
Geschäftsstelle.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. 4859

Wo sagt die Geschäftsstelle.

MuimS’ViM
mit guter Verpflegung sucht
älterer Herr im August aus
3—4 Wochen auf dem Jmtde
eventl. im Guts - od Forstyaus.

Angebote unter 5079 a. d.
Exp. erbeten.

Möbel $
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiv . Bommer , Neumarkt 7.

Anzündeholz
(Reiser in Bündel)

sowie
vuchenscheitholz

offerieren billigst 662
Münz & Brühl,

Limburg.

HMWMWkl
Emailleschilder , Gedenk»
münzen liefert in kürzester
Frist 1000G. & P.Lavonte,
Zigarrengeschäftu.Agenturen,

Kornmarkt.
Zu verkaufen mehrere Wag

gonladungen gebrauchte gut¬
erhaltene 8006

WeMeche.
Emil Baer , Oberlahnstein

Telephon 23 und 178.

..Wiri"-Aostschu1r-
gFerbe

'rtig . 4396
:anne mit 10, 20, 25 Kg
Mark : 14.- , 25.- , 30.- .

b Werk gegen Nachnahme.
Fabrik Rustein u. Co.

D.-Ruhrort 66.
Gesucht National

KoMrollkaiseu
Totaladdierer jeder Art gegen
bar. M . u. Preis erbeten unt.
1. U. 6088 an

Rndolf Mosse,
Berlin , 8 W. 19.

Kartoffelk - rbe,
safer- u. Futter-

ZSiebe
4395

D.-Ruhrort 66.

taMtHiiflltierftii
Niederbrechr« ,

verkauft dauernd Jungtiere:
v . R ., D. R . Sch. und Laad¬
rasen. Tiere best. Abstammung,
preise ab Stall geg.Nachnahme

8 Wochenä) 3 Mack,
10 Wochen ä) 4 Mark.
Verkaufe trag . Höftnnen.
Anfragen an 4989

Lehrer Haas , Vorsitzender.

Kaninchen.
8—4 Monat alter gutgezeich
neter Deutsch . Scheck(Ramm¬
ler) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ex».

Wer ist bereit,
gegen einige jungen Kaninchen
einen größeren Hasenstall
(2 oder mehr Fächer) umgu-
tauschen.

Näh. in der Exped.

Eine Schweizer -Ziege und
8 Hasen mit Stall zu ver¬
kaufen 6019

Hadamar , Alleestraße 38.
Ein sieben Monat altes

Zuchtrind
Lahnrafle) steht zu veckaufeu.

Witwe Kaopar Diltmann,
5094 Molsberg b.Wallmerod.

«ute , leichte WestrrivÄder

Kuh
zu verkaufen. 5099
Niederdrechen, NikolauSstr. 2.

Mkl MW.
garantiert zugfest ist zu ver¬
kaufen.

Angebote unter Nr. 5104 an
die Geschäftsstelle.

A MM
noch einige Waggon gegen
höchste Bezahlung zu kaufen
gesucht. 5086

P» Kratz»
Wiesdorf (Niederrh).

Mt SftlUKI
günstig gelegen sucht

Hoinrioh Kimm,
Dehrn a . d. L. 6046

JJCunftgewerBf̂didf Ofen5a<£*.M.
Aus Bildung von-Sdüfern und

Sdülerftmen.
Größt . Direktor Pngf EBertqrdf.

643

X&oUe
100 Ztr Tmskrist,

z« kaufen gesucht . 5073
Angebote an»estefwnfcr

und fiia
J . Ölig , Montabtur.

Suche für einen 11jährige»
Junge« (Halbwaise ) bei(Hahrve,,,
Landleuten inumgebung Lim¬
burgs Pflegest efo.

Offerten nutzer 5066 an die
Exp. d. Bl.
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